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Dazu ist allerdings erforderlich, 
an politischen Dingen auch zu ge- 
und nicht nur bei Wahlen wach

vativr Partei verlor hintereinander die Wahlkreise 
Planen, Kolberg, Halle-Herford, Löwenberg, Schlett- 
stadt, Mörs-Rees. DaS sind neun verlorene 
Wahlkreise, denen kein einziger Gewinn gegenübersteht.

Möge besonders die freisinnige Wählerschaft im 
Osten auS dem neuen Wahlsiege ersehen, daß die 
Eroberung bisher conservativ vertretener Wahlkreise 
gelingen kann, wenn nur die vorhandenen Kräfte an
gespannt werden, 
daß daS Interesse 
wöhnlichen Zeiten 
erhalten wird.

Die Ausführungsbestimnmnge« 
zum Lehrerbesolduugsgesetz.
Die AuskühlUngSbestimmungrn zum Lehrerbe« 

soldungsgesetz sind endlich auch der Oeffentlichkeit 
übergeben worden- Das ziemlich ausführliche Schrift
stück ist vom 20. März datirt. Ein Blick aus den 
ministeriellen Erlaß genügt aber, um sich zu überzeugen, 
daß in dem Besoldungsgesetz trotz der langen und 
sorgfältigen Berathungen noch außerordentlich viele 
Punkte enthalten sind, die der Erläuterung bedürfen.

Im Allgemeinen werden allerdings die Lehrer ent
täuscht werden. Die Bestimmungen enthalten keinerlei 
zahlenmäßige Angaben, weder tn Bezug aus das Grund
gehalt, noch tn Bezug aus die Aiterszulagen und die 
Miethsentschädigung. Eine Vereinbarung gewisser 
Normen für die über die Mindestsätze h nausgehenden 

..Gehälter soll erst auf Provtnzialkonferenzen 
getroffen- werden. Solche Konjerenzen sind bereits 
während der Amtszeit des Grafen Zedlitz 1891/92 
zusammengetreten. Eine Verfügung des Mnistsrs, 
die Berufung dieser Konferenzen betreffend, soll dem
nächst ergehen.

Daß das Gesetz mit dem 1. April d. I. nicht voll 
ständig in Wirksamkeit treten konnte, war vorauszu- 
sehen. Der Minister bestimmt, daß, abgesehen von 
den Fällen, in denen die im Gesetz festgelegten Mindest
sätze noch nicht erreicht sind, vor der Hand die bis
herigen Gehälter zur Auszahlung kommen. Die Ge
meinden haben somit die AlterSzulagen vorschußweise 
zu leisten. Spätestens am 1. Oktober glaubt der 
/Minister die Abrechnungen zwischen den Gemeinde-, 
Alterszulage» und Staatskassen zum Abschluß zu bringen. 
Bet der Einziehung der von den Gemeinden zu 
zahlenden Allerszulagekassenbeiträge sollen zunächst die 
Einheitssätze von 337 beziehungsweise 184 Mark zu 
Grunde gelegt werden.

Ueber die Höhe der in Aussicht zu nehmenden 
Gehälter enthalten die Bestimmungen eine Reihe 
von Andeutungen. Es sei zu berücksichtigen, heißt es 
tn dem ministeriellen Reskript, daß im Jahre 1890 
durch Ausdehnung der staatlichen Alierszulagen aus 
Orte, in denen sie früher gar nicht gewährt wurden, 
und seitdem in einer großen Zahl von Gemeinden 
durch Erlaß neuer Bejoldungsordnungen das Ein
kommen der Volksschullehrer neu gestaltet worden ist 
und zum Theil sehr erhebliche Aufbesserungen erfahren 
hat. Insbesondere heben die Bestimmungen hervor, 
daß da, wo gegenwärtig schon tn der Gewährung von 
Kommunalen Aiterszulagen das Diensteinkommen der 
,h^er und Lehrerinnen angemessen gestaltet ist, es 

nicht verlangt werden könne, daß das Gehalt um den 
Betrag der in den mittleren und kleinen Gemeinden 
8^, tgerten Staatsletstungen erhöht werde. Der 
Minister vernichtet damit die Hoffnungen von vielen 
Tausenden von Lehrern, die erwartet hatten, daß die 
neuen Staatsletstungen, die ja bekanntlich zu einem 
nicht geringen Theile auf Kosten der großen Städte 
den kleinen Gemeinden zufließen, hier zur Befferung 
der Lehrergehälter verwandt werden würden. Der 
Minister hält dies aber nicht für nöthig. Die Gelder 
werden also zum Theil in den Kassen der kleinen Ge
meinden versinken. Wenn die Regierung das früher 
gesagt hätte, so würden die Vertreter der großen 
Städte sich wahrscheinlich, und mit Recht, noch mehr 
gegen die bekannte ungerechte Behandlung gesträubt 
haben.

Für weite Kreise der Lehrerschaft von einschneiden
der Bedeutung ist die Bestimmung, daß gleich
artige Lehrer- und Lehrertnnenstellen an demselben 
Orte ein gleiches Dienstetnkommen erhalten 
sollen. Damit werden alle Stellengehaltsordnungen 
beseitigt und das reine AlterSzulagensystem eingesührt. 
Diesem Vorgehen darf man rückhaltslos zustimmen, 
nicht aber den damit tn Zusammenhang stehenden An
ordnungen, daß auch bei der Ausführung des Gesetzes 
das Hauptgewicht aui die Alterszulagen und nicht so 
sehr aus die Grundgehälter gelegt" werden solle. Das 
erscheint uns als eine sehr einseitige Besoldungspolitik. 
Den jüngeren unter den Beamten ist damit nicht abge
holfen, daß sie nach zwei oder drei Jahrzehnten einmal 
ein auskömmliches Gehalt haben, sondern es kommt 
daraus an, daß das Einkommen von Anfang an ein 
entsprechendes ist.

' Unseren vollen Beifall findet es, daß der Minister 
auch bei dieser Gelegenheit die Abtrennung der 
niederen Küsterdienste in Erinnerung bringt 
und Qöf den entsprechenden Erlaß vom 27. Febr. 1894 
htnweist. u

Unser Wahlsieg in Torgan- 

Liebenwerda.
Nach den bis Freitag Nachmittag 5 Uhr in 

Torgau bekannt gewordenen Ergebnissen aus 159 von 
172 Wahlbezirken des Wahlkreises TorgaU'Liebenwerda 
erhielt der Kandidat der freisinnigen VolkSpartei, 
Knörcke, 8983 Stimmen- der Kandidat der Conser- 
vativen, Bussen tu 8, 6 3 20. Stimmen. DaS Ge- 
sommtergebniß dürfte sich stellen auf 9 200 Stimmen 
für Knörcke und 65 0 0 für BusseniuS. Bei der 
Hauptwahl am 24. März erhielten Büffenius 6163, 
Knörcke 6047/ der Sozialdemokrat 1928 Stimmen; 
9 Stimmen waren gesplittert.

Der Wahlsieg der frMpnigen VolkSpartei hat alle 
Erwartungen weit übertxoffen. Der ganz ländliche 
Wahlkreis Torgau-Liebrnwerda ist im Reichstag nur 
in den Jahren 1885—87 liberal vertreten gewesen. 
Unser letziger Wahlsieg ist um so erfreulicher, als die 
Conservativen nach der Hauptwahl kolossalle An- 
Nrengungen gemacht haben, den Wahlkre.s zu be° 
Häupten. Nach bem für sie verblüffenden Er- 
gevnitz der Hauptwahl hatten die Conservativen auf 
ihre Reserven gepocht und hofften zur Stichwahl 
mit eiwa 7000 Mann anrücken zu können; die Sache 
kam aber anders. Die Reservemannschaften haben sich 
tn überwiegender Zahl auf die Seite des freisinnigen 
Kandidaten gestellt, trotzdem -der Führer des Bundes 
der Landwirthc, Herr" v/'Wtz>Dölltngen selber im 
«j E/e ansässig ist, zahlreich^Rddner der conservat ven 

( den W chlkreis nbereisten und Wahlaufrufs 
Jj? .olugblauer mit allerlejMgU und Beschimpfungen 
fest freisinnigen Volkspartei verbreitet wurden.. Darin 
nwfee u. A. behauptet, die Freisinnigen wollten »die 
^.acht der Krone" zerstörest, »ein Parlamentsheer" 
schaffen und dem Kaiser den * »Oberbefehl über 
Wc Armee nehmen.» Die Landwirthschaft solle
durch das ausländische Getreide ruintrt werden. 
Viehseuchen, gegen welche der Freisinn die
Sperre verweigere, würde« die deutsche Viehzucht 
zu Grunde rtchten. Die Macht und das Ansehen 
Deutschland- werde dem Auslande preisgegeben, weil 
man trotz der großen Flöttenrustüngrn "in Frankreich 
im Reichstage nicht einmal zwei Kreuzer bewilligen 
wolle. Besondere Ausrufe waren an die Handwerker 
gerichtet zu Gunsten der ZwangSinnungen. Ein 
besonderes schmähliches Flugblatt leistete Herr v. Plötz 
in eigener Person a!S Verfaffer. Der freisinnige 
Kandidat,Knörcke wurde darin verdächtigt in Bezug 
aus die Gründe, aus denen er 1873 sein geistliches 
Amt verlaffen habe. Die Torgauer suchte man noch 
besonders gegen die Freisinnigen auszubringen, indem 
man ankführte, daß die sreisinnige Volkspartet gegen 
die Verlegung des Husaren-Regiments von Merseburg 
nach T°r«°u tmJRctWage gestimmt habe. Im Fall- 
dcr Wahl Knörckcs würden die Husaren nach Meise- 
bürg zurückoerlegt und die Garnisonstadt Torqau 
dadurch zu Grunde gerichtet werden.

Es hat, alUs nichts geholfen. Der Wahlkreis hat 
d'e Konservativen kläglich absallen lassen. In Döl- 
lirgtn, wo man daö Verständniß des Herrn v Plötz 
für landwirihichastliche Dinge am besten schätzen kann 
und gerade deshalb kein Einwohner zum Bunde der 
Landwirthe gehört, hat auch in der Stichwahl die 
Mehrheit für den freisinnigen Kandidaten gestimmt. 
Bei der H»uptwahl wurden von 110 Wahlberechtigten 
in Döllingen 50 Stimmen für Knörcke, 43 für 
BusseniuS und 2 für den sozialdemokratischen Kandi
daten abgegeben. In der Stichwahl stieg die Stimmen- 
zahl für Knörcke aus 59 Stimmen, während BusseniuS 
nur 42 Stimmen erhielt, also noch eine Stimme verlor.

Daß der sreisinnige Kandidat in der Stichwahl 
mehr Stimmen erhalten hat, als tn der Haupt

wahl der sreisinnige und der sozialdemokrattsche zu- 
"scheint um so wunderbarer, als im Wahl- 

neue bisher keine Spur einer freisinigen Organisation 
vorhanden gewesen ist. Weder bestand dort ein liberaler 
freifiLn« no$ , "scheint dort eine liberale oder gar 

?n.?eftun0\ Den Sieg hat die Wählerschaft 
önnhih/tpn 9fn; ö e mtt ®f« ben freisinnigen 

“2‘ Hier hat sich wieder einmal deut- 
0 J bet Aahlausfall weniger von Reden, 

die von freisinniger Seite nur in geringer Zahl ge- 
balten werden konnten, abhängt als von der Arbeit 
einzelne» Mhl» "^ehung und Bearbeitung der 

Der neue Wahlsieg recht sich würdig den Wahl- 
siegen der freisinnigen Volkspartet in Löwenbera 
Ruppin- Templin, Lennep, Mettmann und Eisenack 
an. Seit den allgemeinen Wahlen von 1853 hat hie 
freisinnige Volkspartet alle bisherigen Wahlkreise für 
welche Ersatzwahlen nothwendig wurden behauptet und 
Löwenberg, Lennep«Mettmann und nun Torgau. 
Liebenwerda hinzugewonnen, sodaß die Reichstags- 
fraktkon jetzt 26 Mitglieder zählt.

i Sehr wenig befriedigend ist indessen die Auslegung

Ueberall im Reiche wird dieser neue Wahlsieg 
erfrischend und belebend auf die Parteigenossen zurück
wirken, dieselben ermuntern und stärken in den Vor
bereitungen für die neuen allgemeinen Wahlen. Für 
diese haben die wiederholten Niederlagen 
der Konservativen und Fretkonservati- 
v e n bet fast allen Ecsatzwahlen eine ganz besondere 
Vordedeukung. M- gsttofcrtti:«™ haben chm ........„ ------------ ------ ule
ftfiber Elmihorn verloren und j'tzt W außer. des betannnlen WobwerhollungSparogruphen. T!- 
Schwetz auch Torgau verloren gegangen. Die konser- i Reugewährung der Alterszulagen kann bet unbefriedi

gender Dienstführung versagt werden. „Unbesriedi- 
gende Dienstführung" kann aber »sowohl in dem 
amtlichen wie in dem außeramtlichen Verhalten ge
funden werden,* und trotzdem besagt der Erlaß: »Ob 
es nothwendig ist oder sich empfiehlt, vor Anordnung § 
derselben den Bethelligten selbst über die gegen seine i 
Dienstführung zu erhebenden Ausstellungen zu hören, ? 
wird aus der Lage des einzelnen Falles zu entscheiden • 
sein." Also Entziehung einer jährlichen Einnahme? 
von 100—200 Mark ist möglich wegen »außeramtlichen r 
Verhaltens", und eS ist nicht in jedem Falle nothwen- * 
dig, daß der davon Betroffene gehört wird. Das 
kann gut werden! Anträge auf Entziehung der Zulagen \ 
können nach Ansicht des Ministers stellen: die Orts- l 
schulbehörde, der Landrath — das wird bei »schlechten j 
Wahlen" gewiß gern geschehen —, der Bürgermeister! 
und der Kceisschulinspektor. Viele Hunde sind des l 
Hasen Tod. Die Regierung kommt selbstverständlich 
auch noch hinzu. Macht unter Umständen fünf
Sicherheitswächter. Wirklich etwas viel!

Die Vorschriften über die Bewerthung der 
Miethsentschädigungen, des Brenn
materials und der Ackernutzung ändern an 
dem Bestehenden nicht viel. Die Miethsentschädigungen 
sollen nach den sür eine Lehrerfamtlie sür angemessen 
erachteten Wohnräumen bemessen werden, und es wird 
bcmerkt, daß die von den Lehrern und Lehrerinnen 
gezahlten Wohnungspreise den besten Anhalt geben 
werden. Betm Acker und Brennmaterial soll eine 
Neueinschätzung möglichst vermieden werden, und der 
Minister dringt in Erinnerung, daß der Lehrer den 
Acker nicht so vortheilhaft ausnutzen könne wie ein 
Bauer.

In dem Reskript wird noch für verschiedene Einzel
heiten eine spätere Regelung in Aussicht gestellt. Daß 
die Bestimmungen überall als eine zweckmäßige Grund
lage sür die Neuregelung sich erweisen werden, kann 
man bezwr'feln. Viele Gemeinden werden nun wahr
scheinlich die in Aussicht stehenden Proviuzial- 
konferenzen abwarten wollen, ehe sie ein Ge
haltsstatut aufstellen. Von den letzteren aber Ist nicht 
zu erwarten, daß sie überall zeitgemäße Gehaltsbeträge 
tn Vorschlag bringen. Es dürsten wie im Jahre 
1891—92 insbesondere im Osten recht minimale Sätze 
sür ausreichend erachtet werden, und wenn nicht die 
Gemeinden aus eigener Initiative an die Sache 
Herangehen, wird in manchen Landestheilen der 
Stand der Volksschule eine Besserung nicht 
erfahren. Wir hoffen aber, so schreibt das »Berl. 
Tagebl.", daß die Gemeinden für die ihnen zu
fließenden Staatsbeiträge keine beffere Verwendung zu 
finden wissen werden als eine Hebung ihrer Jugend
erziehungsanstalten, und daß sie selbst da, wo die 
Provinzialkonferenzen, an deren Spitze auch manchmal 
ein Puttkamer steht, die zeitgemäßen Ansprüche ver
kennen sollten, eine befriedigende Regelung der Lehrer
gehälter vornehmen werden.

An der Bahre Stephans.
Die Trauerfeier' für den verstorbenen Staats- 

sekretär von Stephan wird am Sonntag um 12! Uhr 
im Lichthofe des neuen Postmuseums an der Ecke der 
Leipziger- und Mauerstraße in Gegenwart des Kaiser
paares stattfiaden. Sie wird eingeleiiet durch einen 
Gesang des Domchors. Die Trauerrede hält der 
Oberhofprediger Dryander Deputationen sämmtlicher 
Postbezirke werden zugelaffen. Der Trauerzug 
wird eröffnet durch Postillone, welche Trauer-1 
Märsche blasen. ES folgen die Unterbeamteu, 
dann die Beamten der Postbezirke Berlin, 
die Deputationen von außerhalb und die Be
amten deS ReichspostamtS Darauf kommt der Wagen 
mitdenOrdenSkissen, dem der Leichenwagen folgt. Hinter 
dem Leichenwagen werden die Kranzspenden getragen 
und gefahren. Der Wagen mit dem Kaiserpaar er
öffnet daS Trauergefolge, daran reihen sich die Gefährte 
der anderen Fürstlichkeiten, der Angehörigen und der 
Geistlichen. Die leidtragenden Korporationen und die 
Deputationen der Fabriken rh. beschließen den Trauer
zug. In der Nähe des Kirchhofes bilden die voraus^ 
gezogenen Beamten und Unterbeamten Spalter, den 
Friedhof selbst werden nur die Fürstlichkeiten, die 
höchsten Beamten und die Familienangehörigen des 
Entschlafenen betreten.

ch ♦
Der Kaiser richtete an Frau von Stephan 

folgendes Beileidstelegramm:
Ihrer Excellenz Frau Dr. von Stephan hier.
So ist denn die bange Besorgniß. daß Gott der 

Herr dem theuren Leben Ihres Herrn Gemahls in 
Mitten seiner vollen Schaffenskraft ein Ende setzen 
werde, zur traurigen Gewißheit geworden. Was 
Sie und die Ihrigen in dem Verewigten verloren, 
daS empfinden Sie selbst am tiefsten, aber zu Ihrem 
Troste muß c8 gereichen, daß mit Ihnen um den 
Entschlafenen Ihr Kaiser und König, daS Vaterland 
und die Welt trauern. Wie feie Geschichte die 
Erinnerung seiner genialen Schöpfungen bewahren 
wird, so werden Mir die hohen Verdienste, die er 
sich um das Vaterland erworben, und die unent
wegte Treue, die er unter vier Königen und drei 
Kaisern bis zum letzten Athemzuge bethätigt hat, 
allezeit unvergessen sein. Möge Gott der Herr 
Ihnen und den Ihrigen die ganze Fülle Seines 
Trostes spenden I Wilhelm,^. R.

Das Telegramm des Reichskanzlers 
lautet:

Excellenz Frau von Stephan.
Mit tiefer Betrübniß habe ich die Nachricht vom 

Ableben Ihres rh?uern, auch von mir hochverehrten 
Gemahls erhalten. Mit Ihnen, gnädigste Frau, 
betrau rt daS deutsche Vaterland den Verlust eines 
seiner verdienstvollsten und genialsten Männer, dem 
es vergönnt war, in großer Zeit Großes zu leisten. 

Fürst zu Hohenlohe.

Deutschland.
Berlin,9.April. Zur Handwerkervorlage 

und d-m Beschluß der Handwerkercommission im 
Reichstag schreiben die o'fiziösen »Berl. Pol. Nachr.", 
Der preußische Entwurf von Berlepsch habe »immerhin 
einen Werth auf die Anschauung der Handwerker 
selbst gelegt. In dem Entwürfe des Bundesraths ist 
diese Seite nur erweitert worden. Nach ihm sollen 
die Handwerker selbst über ihr Los entscheiden. Und 
nun will der Reichstag diesen Weg völlig verlassen! 
Es wird das um so peinlicher empfunden, als 
gerade die Parteien, die für das korportrte 
Handwerk eintreten, die Rechte, die 
der Bundesrath den Handwerkern 
selbst einräumen will, diesen nehmen 
und sie in die Hanfe der Behörden legen wollen, ob- 
schon dazu weder in dem preußischen noch in dem 
Buudesraihsentwurse irgend ein Anknüpfungspunkt 
gegeben war. Dieser völligen Neuerung gegenüber, 
die doch von dem Handwerk als Gesammtheit kaum 
als eine Verbesserung seiner sozialen Stellung empfunden 
werden dürfte, kann nur wiederholt werden, daß die 
Vorlage, wie sie der Bundesrath an den Reichstag 
gebracht hat, ein Compromiß darstellt, das nach langen 
und schwierigen Verhandlungen erzielt worden ist.

— Der Kaiser hat am Freitag einen längeren 
Vortrag des Reichskanzlers in dessen Amtswohnung 
entgegengenommen.

— Der Bundesrath hat in seiner gestrigen 
Sitzung u. o. dem Gesetzentwurf, bete, den ServiStarif 
und die Klasseneintheilung der Orte, die Zustimmung 
ertheilt und einen Antrag Preußens, wonach die 
Bundesregierungen ersulzt werden sollen, snzuordneu, 
daß im amtlichen Verkehr, sowie bei dem Unterricht 
in den öffentlichen Lehranstalten als Bezeichnung für 
100 kg das Wort »Doppelzentner" mit der Ab
kürzung „dz“ in Anwendung gebracht wird, ange
nommen.

— Graf Caprivi ist heute, von seinem Gute 
Skyren kommend, in Berlin eingetroffen.

— Das S t aatsminist erium trat am Frei
tag Nachmittag im Dienstgebäude unter dem Vorsitz 
des Ministerpräsidenten Fürsten zu Hohenlohe zu 
einer Sitzung zusammen.

— Das in der Greszer Fahnenaffäre vom 
Kaiser an den Fürsten Heinrich XXII. Reuß 8. L. ein 
Handschreiben gerichtet morden sei, wird dem 
„Leipz. Tagebl." von wohlunterrichieter Seite als un
richtig bezeichnet.

— In Bielefeld haben die Stadtverordneten 
sich auch an der Centenarseier betheiligt. Eine Anzahl 
Bismarck-Fanattker, an deren Spitz; der Abg. Rechts
anwalt Ciasing stebt, haben tn der Stadtverordneten
versammlung den Versuch g-macht, den S-vtverord- 
netenvorsteher Justizrath Bock zu koramiren, weil er 
bei der Centenarieier nicht auch einen Trlnkspruch auf 
den Fürsten Bismark auSgebracht habe. Sie beantra
gen zu diesem Zwecke die Verlesung eines Schrist- 
stücks, welches eine Mißbilligung des persönlichen 
Verhaltens des Vorsitzenden bei der Feier auf dem 
JohanniSberge zum Ausdruck brächte. Der Vorsitzende 
ließ diese Verlesung nicht zu. weil er eine Disziplinar
gewalt der Unterzeichner über seine Person nicht 
anettennen könne und der Antrag gesetzwidrig sei, 
da derselbe zu einer Verhandlung über die Gesammt- 
polttik des Fürsten BtSmarck in der Stadtverordneten
versammlung Veranlassung geben muffe, was den 
Aufgaben der Stadtverordnetenversammlung nicht 
entspreche. Darauf rückten sieben Stadtverordnete 
aus der Versammlung aus und machten dieselbe für 
diese Sitzung beschlußunfähig. Fürwahr ein lächerli
ches Gebahren! ________

Ausland.
Frankreich

— Die Wiederaufsrischung des P a n a m a - 
skandals machen sich besonders die französischen 
Sozialdemokraten zu Nutze. In der Deputirtenkammer 
brächte am Donnerstag Sembat (Sozialist) den Antrag 
ein aus Einsetzung eines aus der allgemeinen Volks
wahl hervorgegangenen Nationalschwurgerichtshoses, 
welcher den Auftrag haben soll. Beamte, Deputirte 
und Minister, die angeklagt sind, au8 ihren Mandaten 
beziehungsweise ihren Stellungen unerlaubten Vortyeu 
gezogen zu haben, abzuurtheilen und welcher eine 
Untersuchung über den Ursprung der flroßtn her
mögen anstellen soll. Sembat beantragte die Drmglich- 
keit für seinen Antrag. Der Justizminister Darlan 
sprach gegsn den Antrag, der einen befd)lmp enben 
Angriff auf die Rechtschaffenhett des Landes in^stch 
schließe. - PourquSry stellte die Borsrags gegenüber 
diesem Antrag. Dieselbe wurde mit 355 gegen 127 
Stimmen angenommen. Das bedeutet also eine Nieder-



laße des Justizministers. Der Soz'alist Rouanet wird 
om Sonnabend beardrogen, daß die Aussagen deS 
Untersuchungsrichters Le Poitevin vor der Jmmur.itäts- 
kommissioit im Amtsblatt veröffentlicht werden.

Amerika.
Nach Kuba wird aus den Bereinigten Staaten 

fortdauernd Kriegsmaterial geliesert. Dem „New-Aork 
Herald* wird aus Jacksonville gemeldet, daß c- am 
Dienstag Nacht dem Freibeuterdampfer „Bermuda* 
gelungen sei, mit einer großen für Kuba bestimmten 
Exvedition von dort auszvlausen. Der Dampfer 
»Kate Spencer", welcher die Leichterschiffe mit der 
Munition für die „Bermuda* außerhalb deS Hafens 
bugsirt hatte, sei von den Behörden beschlagnahmt 
worden. Die „Bermuda* werde die Küste der Provinz 
Santa Clara anlaufen.

— Die Revolution in Uruguay macht 
Fortschritte. Die revolutionäre Partei ist nunmehr 
thatsächlich 'm Besitz des östlichen Teiles von Urugucy 
und belegt die von der brasilianischen Seite her 
kommenden Güter mit Zoll. Eine beträchtliche Zahl 
vo r Biancas steht in geringer Entiernung von Monte
video. Der Kriegsminister Diaz hat seine Enrlaffung 
eingereicht. Die Zolleinkünfte für die letzten 6 Monate 
zeigen eine Abnahme von mehr als einer Million 
P sos gegenüber den Ei künsten im gleichen Zeitraume 
des Vorjahres.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 10. April 1897.

Muthmatzliche Witterung für Sonntag, den
11 Apctt: Wolkig mit Sonnenschein, meist trocken, 
m ide; für Montag, den 12. April: Wolkig normale 
T mprratur, strichweise Regen, lebhafte Winde.

Diseontermäftigung Bei der Reichsbank ist
h'ute der Dtscont auf 3 pCt., der Lombardzinsfuß 
cuf 4 pCt. bezw. 3» pCt. auf Darlehn gegen Ber- 
Pfändung deutscher Staatspapiere herabgesetzt worden.

Der Turnverein unternimmt morgen, Sonntag,
eine Turnsahrt nach dem Geizhals. Der Abmarsch
erfolgt N rchmittags 2 Uhr vom Kleinen Excerzierplatz.

Jubiläum. In heutiger Zeit wird — und zwar
zumeist mit Recht — über die selten vorhandene Seß
haftigkeit der gewerblichen Arbeiter geklagt, daß es 
uns erwähnenswerth erscheint, mitzutheilen, daß unser 
Metteur, Herr Emil Schmidt, heute vor 
zwanzig Jahren in unser Geschäft eintrat und 
demselben ununterbrochen seine Thäligkett gewidmet hat.

Der Palmsonntag eröffnet die Reihe der Ge
denktage der „Marterwoche," in welcher schon Kaiser
Konstantin der Große alle geräuschvolle Werktag-arbeit 
verbot. Der Tag erinnert bekanntlich an den Einzug 
des Heilandes in Jerusalem und an die Palmen, die 
das Volk dem „König der Juden* auf den Weg 
streute. Der Palmsonntag ist der letzte Sonntag in 
der Fastenzeit, im römischen Missale dominica in pal- 
mis genannt und führt seinen Namen von der Palmen« 
weihe, welche in der griechischen und römischen Kirche 
zum Andenken an den Einzug Christi in Jerusalem 
auch heute noch vorgenommrn wird. Die geweihten 
Zweige — in den südlichen Ländern entnimmt man 
sie den Palmen oder den Oelbäumen, im Norden 
a.»deren Pflanzrn, bei uns werden allgemein die mit 
den Blürhenkätzchen besetzten Weidenruthen dazu ver
wendet, — werden dann während der Verlesung der 
Leidensgeschichte Jesu^ und deS Evangeliums in die 
Hand genommen und von den meisten Gläubigen 
später zu Hause aufbewahrt. Als bedeutsames Zeichen 
des Palmsonntage- fizuriren überall in Deutschland 
die „Palmen*, wie die mit den „Kätzchen* besetzten 
Weidenruthen volksthümlich genannt werden und in 
Stadt und Land dienen sie zum Schmuck des Zimmers. 
In der Bauernstube steckt man dicke Bündel der zarten 
Triebe hinter den Spiegel, in der Stadt werden sie 
tu kleinen Sträußen ausgeboten. An manchen Orten 
begnügt m n sich nicht blos mit diesen „Kätzchen*, 
namentlich die junge Welt verschönert sich den Strauß 
gern mit noch seltenen „Maien*, mit Buch-baum, 
Wachholder oder bunten Bändern; hier und da 
begleiten ihn, wenn er der Liebsten tn'S HauS gesandt 
wird, Eier und Nüffe.

Die Osterferien haben für die Schuljugend 
begonnen und der Jubel über die Bersetzung und 
guten Censuren erschallt, wo diese ekngekehrt sind! 
Nicht überall ist daS der Fall, aber am Ende hilft 
das feste Versprechen der Befferung auch über die 
an bänglichen kritischen Tage fort. Es war ein bange- 
und anstrengende- Vierteljahr, welche- hinter der 
Jugend liegt, und die Erholung der Osterzeit, die unS 
hoffentlich ein sonnige- FrühltngSwetter bringt, ist 
Lehrern wie Schülern von Herzen zu gönnen. Die 
Ostcrferien sind aber auch die geeignete Zeit, in der 
sich die Eltern, deren Söhne höhere Schulen besuchten 
und in Folge schwacher Befähigung nicht 
von der Stelle kommen, e- überlegen 
können, ob nicht eine Unterbringung in einer 
errettn Schule Vortheilhaft ist. ES gilt die- nament
lich von Schülern der Gymnasien, deren Anlagen 
für ein gelehrte- Studium nicht recht ausreichen.
Jeder weiß, wie unendlich überfüllt diese gelehrten 
Berufe sind, wie außerordentlich hohe Ansprüche 
gestellt werden, und wie das sogenannte „Gelehrten- 
Proletariat* immer mehr wächst. ES giebt nichts 
Schlimmeres als einen jungen Man«, der auf seiner 
klassischen Bildung fußt, und der nun doch nicht von 
der Stelle kann weil er nicht den Ansprüchen genügt, 
d'e einmal ausgestellt werden. Niemand ist heute zu 
gut, Gewerbetreibender zu werden, mit Fleiß und 
praktischem Geschick ist eS ihm in jedem Gewerbe 
möglich, sich eine Existenz und eine geachtete Lebens
stellung zu verschaffen. Man dränge Niemand auf
Wege, die er nicht gehen kann!

Der Osterhase «nd das Osterei zieren jetzt in
mancherlei Gestalt die Schaufenster der Conditoreien 
und erregen natürlich bei der Jugend großes Jntereffe, 
welches sich in den kleinen Herzen bis zu einem 
„verzehrenden* Verlangen steigert. Der Osterhase 
scheint aus unseren afrikanischen Provinzen impontrt 
zu fein, wenigstens erinnert sein schwarze- Chokoladen- 
fell unwillkürlich an die Hautfarbe unserer Kameruner 
Landsleuie, nur vereinzelt trifft man unter den 
schwarzen Osterhasen den gelblich-braunen, nordisch
deutschen „Lampe*. Das Osterei mit seiner zucker
süßen Schale trägt reichen Schmuck und ist nicht nur 
in aller? Größen zu haben, sondern wird auch zu 
reizenden Arrangements verwendet, zu deren Ver
vollständigung sehr oft auch der Osterhase .Vorspann- 
Dienste" l; ist;n muß. Während unsere kleinen Lecker
mäuler jctzr oft auf den Zehenspitzen stehend, die 
Schaufenster belagern, werden unsere Damen, junge 
und — weniger junge, gegenwärtig mit »"wider» 
stebl'cher Gewalt vor den Schaufenstern der Putz- 
waar ng-schäite zum Sicher bleiben veranlaßt. Mit 
leuchtenden Augen betrachten sie die neuen Frühlings
hüte m t ihren Bergen von Flieder, Veilchen, Priemeln

ußland und Ungarn mit sehr j größere 
lie weitere Bekämpfung der s Divisio
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Torgau, 10- April. Knörcke erhielt 8983, 
Buffenius 6326 Stimmen. 13 Orte fehten noch.

Mainz, 10. April. (Vossische Zeitung) D'e 
Bürgermeisterei suchte bei der RcichSregierurg Unter
stützung auS Reichsmitteln nach, zur Wisdkrherstrüung 
des kurfürstlichen Schlosses.

Wien, 10. April. Die Blätter melden: In der^ 
gestrigen Gemeindcrathsitzung widmete der Bürger
meister Lueger dem Staatssekretär v. Stephan einen 
warmen Nachruf, in welchem er besonder- die Ver
dienste de- Verstorbenen im Postwesen hervorhob. 
Der Gemeinderath ertheilte hierauf seine Zustimmung 
zu der Uebrrsendung eines Beileidstelegramms an die 
Vertretung der Stadt Berlin und die Hinterbliebenen 
Stephans. Lueger widmete auch Brahms einen 
warmen Nachru', der Gemeinderath beschloß ein Ehren» 
grab für BrahmS.

Athe«, 10. April. 1 Uhr 30 Min. früh. lHavaS- 
Meldung.) Nach einer aus Kalambuka hier einge
gangene PrivMdepesche hat eine Bande welche dorthin 
zurückzukehren gezwungen war, ein lebhaftes Gewehr
feuer zwischen den türkischen und griechischen Stationen 
gehört. Einzelne Depeschen melden, lediglich den Ein
marsch dreier Banden von zusammen 3600 Mann. 
Die Türken haben bei der griechischen Regierung gegen 
die Besetzung Ccetas Protest erhoben.

Athe». 10 Apul. (Havas'Meldung.) Wie der- 
sichert wird, hatten Au ständische beim Uebersch eiten 
der mccedonischen Grenze einen Zusammenstoß mit 
2 türkischen Posten. D<r Ausgang dieser Begebenheit 
ist noch unbekannt. Tie Aufständischen konnten indcsfen 
wciterzikhen,
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! alter Herr von einem Radier mit großem „Geschick* 
umgesahren, trotzdem ersterer sich am äußersten Rande 
des Fahrweges befand und der Radfahrer die ganze 
Holländer Chaussee zur Ber-ügung hatte. Wenn dcr 
alte Herr auch keinen ersichtlichen Schaden genommen 
hat, so hätte dieses doch sehr leicht d-r Fall sein können. 

Besitzwechfel Der Besitzer Herr Peter Lettau 
in Ellerwald II. Trift hat sein daselbst belegenes 
Grundstück für den Preis von 27 000 Mk. an den 
Oekonomen Herrn Jobannes Lebrecht $Mtng_ in Streck- 
fuß verkauft. Die Ucbergabe des Grundstück- erfolgt 
am 15. November d. J-. — DaS Grundstück des 
Voüziehunsisbeamtcn Herrn William Putschte i- 
Elbing, Am Lustgarten Nr. 3. ist durch 
Kauf in den Besitz deS Kaufmann- Herrn 
Joh. Jnkor Gor'tz feil m 1. April 1897 übet« 

| gegangen. Der Kaufpreis beträgt 32 750 Mk. Ferner 
s ist da- Grundstück deS Tiichl?rS Hcrrn Gustav Deppke, 
Brandenburgerstraße 35/36, in den B'sitz d-s Schloff-rs 
Herrn Julius Mlelitz 'ür dcn Kaufpreis von 10 000 Mk. 
seit dem 1. Ap il b. Js. übetgegangen. und das Grund
stück des Schmied Herrn August Krieger, Ruter- 
straße Nr. 17. an Herrn Friedrich Groß 'ür den 
PreiS von 12 600 Mk. verkauft word'N. D'e Ueber- 
gäbe ist am 1. April rc ertolgt.

Wegen gefährlicher Körperverletzung ver
haftet und grjchlosi-.n dem hysigcn Amtsgericht zu 
geführt, wurde gestern Nachmittag der Arbeiter Fried
rich Erdmann Mattendorf Nr. 17b Derselbe hatte 
bekanntlich den Arbeiter Gmt'ried F. auS dcr Pctri- 
straß; mittels M ssir- einen gefährlichen Stich in der 
Schulter (Hcebradd.

Wegen Widerstand gegen die Staatsgewalt 
und Beteidigung des Polizei-Sergeanten, wurde gestern 
Abend der Kesselschmied Paul KoSki-König-bergrr- 
straße 26 twm Control Versammlung-platz verhaftet. 
Im Podzri Gciängniß betrug er sich so ung-müihlich 
daS ihm die „ZwaiigSjacke* angelegt werden mußte. 
Weil er seinem Bruder befreien wollre, mußte der 
Arbeiter Wilhelm KoSki auch eirc Nacht im Polizei- 
Gewahrsam bleiben.

Zur Bekämpfung der kontagiöfen Augen- 
entzüudung wird der .Berliner w ff-nschaltUchen 
Cocrespond nz* geschrieben: die kurze Studienreise, 
welche die beiden bekannten Augenärzte Prozessor 
Hirschbcrg.Berlin und Proiesior FS ster Bre?lru. im 
An träge der preußischen R gicrung im vorigen Jahre 
un'ernommen haben, hat tsinlängl ch gezeigt, daß die 
Ausbreitung der kontag ösen Augenentzündung 
in O st und Wkstpreußcn weitaus untere 
schätzt wurde. Da die Regierung endlich in ener
gischer Weise gegen die Krankheit vo gehen w ll, so 
dürsten wohl noch in diesem Jahre Spccia 
listen in die verseuchten Gegenden ge» 
sandt werden, um nur vor allererst die Ausbrei
tung der Krankheit möglichst genau sestzustellen, wie 
dies unter anderm in Rußland und Ungarn mit sehr 
günstigem Erfolge für t 
Krankheit geschehen ist.

„Ob der Schlaf nützlich oder schädlich sei," 
darüber haben sich die G lehrten seit langen Jahren 
nicht einigen können. Für die NützUchkelt M Schiaies 
tritt, wie unS das Patent Bureau von B. Reichhold, 
Berlin, Lutsenstr. 24 schreibt, der berühmte Elektriker 
Tesla ein. Ihm wurde die Frage vorgelcgt: „Ist 
eS ratsam, daß ein Mensch sich auf large Zeit mit 
wenig Stunden Schlaf begnügt um mehr Arb it zu 
leisten?" TeSla antwortete: „Der ist meiner Ansicht 
nach nicht gut. Jedem Menschen ist eine bestimmte 
Anzahl Stunden Schlaf für daS Wachsein zugethellt; 
je weniger er j den Tag davon braucht, um so mehr 
Tage werden sie anhalten. Weshalb sollte ein Mensch 
nicht 200 Jahre leben können und nun ben größ -u 
Theil der Zeit schlafend zubringt? Der Umstand daß 
die Reger soviel schlafen wird wohl die Ursache fein, 
daß sie oft hohe- Leben-alter erreichen. Man sagt, 
daß Gladstone 17 Stunden tätlich schlafe, und e klärt 
e- sich auch, daß er bei feinem hohen A ter von 
großer Geistkssrische ist. DaS beste M ttel da- Lebe» zi 
verlängern, ist, jeden Augenblick, den man nicht unbe
dingt wachend zudringen muß, zu v r chlasrn.

Aufruf a« alle deutschen Buchhalter! Be. 
husS Begründung eines „BereinS Deutscher Buchhal
ter*, der neben der materiellen vornehmlich auch d e 
geistige Hebung diese- für die Geschäst-welt nützlich
sten Standes bezweckt, werden in allen Handels- und 
Jndustrieplätzen die BerufSgenossin aufgeiotbert, ihre 
Adresse an Direktor Reil, Berlin-Friedenau. zur roeU 
leren Beranlaffung einzusenden.

Telegraphische «nd telephonische 
Nachrichten,

mitgethellt von Wolff'S relegr. Bureau tu Berlin
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Athe», 10. April. (HavaS , Meldung ) Jnfur- 
genten überschritten Mittwoch die Grenze. Cypria 
befand sich ebenfalls unter denselben. Da- Ueber» 
schreiten der Grenze erregt außergewöhnliche- Aus« 
s-hen.

Eanea 10. April. Eine Batterie «nd 650 Rusien 
landeten heute vor Rethymo.

London, 10. April. (Time--Meldung aus Canea)- 
Bei seiner Ankunft in Kiffamo sandte der österreichi
sche Admiral Boote von den britischen und österrei
chischen KriegSsch ffen an8 Land, um die muhameda* 
Nischen Flüchilinge abzuholen. Als die Boote sich 

i dem Lande näheren, gabat die Insurgenten mehrere 
j Salven auf bkfcibtn ab. Hierauf eröffnete:' die 

Kriegsschiffe ein Bomdcrdcmrnt, bet dem sie über 
80 Schüsse abgabcn. Eiwa 30 muhamedantsche 
Frauen und Kinder Ibsen zum Strande.

London, 10. April. (Tim's-Meldg. auS Constonti- 
nop l) Der österreichische Botschafter v. Calce hat 
gestern dem Minister des Äußeren Tewfik Pascha 
einen Besuch abgestattet, bei dem er die Ansichten der 
Barschester, bezüglich der Cstculare der Pforte über 
die cretische Frage zum Ausdruck brächte.

London, 10 April. Blätter melden aus Santa, 
daß der österreichische Admiral Truppen dort landen 
ließ, um die Muhamedaner und deren Familien her- 
auszuholm. Insurgenten beschoffen die Stadt.

Coustantinopel, 10. April. Die Pforte ih-llte 
dcn Borschafte n irH, daß die Commission von Tokat 
350 fß:: fo.ua wegen Theilnahme an den jüngsten 
El^igrisscn verhaftet habe. Ferner machte die Pforte 
den Botschasiern von den drei letzten Circular-De* 
peschen an ihre Berttesir im Auslande Mittheilung. 
Diese Ci-cular> Depeschen betreffen die Beschleunigung 
dcr Jnie vent'oa der Großmächte in der griechische» 
und cretensiichcn Angklegenheit, damit die Türkei nicht 
allzu lange ihre OperationSarmee zu unterhalten 
brauche. Sollte die Intervision, welche durch ihre 
lange Dauer dir Souveränität dcr Türkci beeinträch
tigt, aussichtslos fein, so fei dcr Pwrte frei Hand zu 
laffen. Schließlich enthielten die Depeschen den Vor
behalt, daß die Au'onomie in Crcta weder die 
Jntkgri ät noch die Suzerenitäk der Türken verletzen 
dürfe.

Glafsona 10. April. tReuler-Meidung). Hier 
eingeg ngene Nachrtchten melden den Ausbruch von 
Feindseligkeiten zwischen griechischen 
Irregulären und türkischen Truppen. Der 

• größere Theil der in Grcv na stasionirtcn türkisch n 
men unter Hakka Pascha lücfic gegen die in den 

türkischen Gebieten Eingefallenen vor. Edhem-Pascha 
wird den sofortigen Vormarsch des türkischen Heeres 
befehlen. In den Rohen der Angreis r sind gricchi- 
jche Uni armen bemerkt worden. Die Lage wird als 
äußerst ernst betrachtet. Marschall Edlem - Pascha 
verbleibt im Hauptquartier in Erwartung weiterer 
Nachrichten. Dcr Marschall hat die Division-generäle 
angewiesen sich zu so ortigrm Vorgehen bereit zu Halter. 
Die Reserve rückt auS dem gefährdeten Lager suS, um 
näher gegen die Vertheidigungslinie anszumarschiren.

. und Rostn. Wahl macht Qual, und ein Hut ist immer jüngere Radschr-r d'e o't rücksichisloS dahl j'qr.n 
| schöner als der andere. Jndeffen die Damen wiffen i und einen Unterschied zwischen Bütgersteig und Fahr- 

fich zu helfen, wozu wäre denn der Spiegel? DaS | straße nicht machen. So wurde gestern Abend ein

Dpirttu-markr.
Danzig, 9. April. Spiritus pro 

kontingentirter loco 57,00 bez., —,— Gd., nicht kontin- 
gentrrter loco 37,40 bez., —Gd., April-Mai 37,50 bez

Exemplar, das der Holden „so reizend* steht, ist bald 
ermittelt und Papa kann es bewundern und — be
rappen.

R«tereffa«te Münze«. Von einem Freunde 
unseres Blatte- werden un- einige intereffante Münzen 
bezw. Denkmünzen vorgelegt, die auf die Geschichte 
unserer guten Stadt Elbing Bezug haben und wegen 
ihrer Seltenheit zum Theil von großem numismatischem 
Werth sind. Die eine Münze ist ein polnischer Thaler 
auS dem Jahre 1635. Ihre Vorderseite zeigt das 
Btldniß des Polenkönios WladMaus IV., umgeben 
von dessen Titeln in einer nur dem Nnmismatikrr oder 
Historiker gefäuft icn Abkürzung. Die Umschrift loll 
heißen: Vladislaus IV Dei gratia Rex Poloniae, 
Magnus Dux Lithuaniae, Russiae, Prussiae, Ma- 
sowiae, Samogetiae, Livoniae, nec non Suecorum, 
Gothorum, Vandalorum Hereditarius Rex. Die | 
Rückseite zeigt daS Wappen der Stadt Elbing um- z 
cedk« von einem Kranz und der Inschrift: Eibinga 
inter arma servata. 1635. — Elbing, da- 1466 
unter polnische Herrschaft gekommen war, wurde in 
d?n Kriegen zwischen Schweden und Polen am 
15 Juli 1626 von den Schweden unter Gustav Adolf 
besetzt, ohne daß sie erheblichen Widerstand fanden. 
Gustav Adolf, der schon Tag- daraus nach Marien« 
bürg gezogen war, ließ sofort die Befestigungen der 
Stadt erweitern, wodurch die letztere bedeutende 
Lasten zu tragen hatte. Dazu kam, daß Elbing die 
schwedische Besatzung bei der damals herrschenden 
Theuerung zu unterhalten hatte und bedeutende 
Summen als Contribulion entrichten mußte. Am 
26. September 1629 wurde zu Altmark bet Stuhm 
zwischen Schweden und Polen ein Woff'nst'llst'wd 
auf 6 Jahre geschlossen, nachdem Gustav Aools bereits 
ant 25. September nach Schweden übergesetzt war. 
Die Schweden blieben indeß noch im Besitz van 
Elbing, Braunsberg, Pillau und Memel, sie 
räumten diese Städte erst und opferten alle Er
oberungen in Preußen, als der Attmarktr 
Waffenstillstand am 11. September 1635 zu Sluhms- 
dorf bei Stuhm auf 26 Jahre erneuert wurde. Am 
16. September wurde dies mit Paukenschlag und 
Trompetenschall und Geschützsalven in Elbing öffent
lich verkündigt. Die schwedische Besatzung verließ 
Elbing in den ersten Tagen de- Jahres 1636; am 
15 Januar wurde von 4 polnischen Commtsiarstn 
den Elbingern der HuldigungSeid abgenommen; bald 
darauf erhielten die Elbinger vom König von Polen 
die Bestätigung aller Privilegien. — Die beiden ande
ren Münzen sind Erinnerungsmedaillen an die Er 
oberungen Elbings durch Peter den Großen während 
des nordische« KrtegeS. Be ds Münzen tragen auf 
der einen Seite daS vorzügliche Relieibildniß Peters 
des Großen mit der Umschrift PETRUS ALEXJJ 
EIL. D. H. RUSS JMP M. DUX MOSCO v 1AE 
Die Rück eile der einen Münze nimmt tn der Mitte 
ein Plan der Stadt Elbing ein, im Vordergründe 
sehen wir recht- einen Soldaten, der eine Leiter an 
eine Mauer anlegt, link- einen Mann, der vor Schreck 
hierüber zu Boden stürzt, ein Gefäß mit Woffer fallen 
läßt und mit den Händen die Gcberde d.s Schreck
macht. Ueber diesem Mtiteibilde steht ELBINGA 
MARTIALI JNDUSTRIA CAPTA, d. h. die Er
oberung Elbing- durch Krieg-list. Darunter DIE X. 
FEBR. 8. V. Während de- nordischen Krieges war 
Elbing ant 13 Oktober 1703 durch Übergabe nach 
einem starken Bombardement wieder tn den Besitz 
der Schweden gekommen. Während Karl XII. nach 
seiner Niederlage bei Pultawa in der Türkei weilte, 
gingen fast sämmtliche Besitzungen der Schweden in 
Deutschland verloren. Im polnischen Preußen hielten 
sie nur noch Elbing besetzt; die schwedische Regierung 
sah aber auch den Fall dieser Stadt vor«u- uns bot sie 
daher dem König von Preußen in der Hoffnung an, ihn 
dadurchsichzuverpflichten u.aufihre Seite hrüberzuziehen; 
der dänische Postmeister in Hamburg Erlend hielt 
jedoch die betreffende Depesche zurück und beförderte 
sie erst, nachdem er da- Kopenhagener Kabinet in 
Kenntniß gesetzt hatte, welches schleunigst davon die 
Rüsten benachrichtigt. Diese beschlosten nun, sich Elbing- 
durch einen Handstreich zu bemächtigen. General von 
Nostiz zog in aller Stille Trupp-n zusammen, und 
am 8. Febr. 1710 Morgens 6 Uhr ließ er auf vier 
verschiedenen Stellen Elbing angreifen. Die aufgeeisten 
Stadtgräben wurden mit Faschinen angefüllt und die 
Wälle mit Sturmleitern erstiegen. Zuerst erfolgte die 
Eroberung der Neustadt. Mit den sich nach der Alt
stadt zurückziehrnden Schweden drangen gleichzeitig die 
Rüsten in die Altstadt ein und konnten nicht mehr 
zurückgeworfen werden. Die schwedische Besatzung, 
eiwa 800 Mann stark, gerieth in KriegSgefangenschast. 
Der Verlust der Rüsten betrug 150 Mann, derjenige 
der Schweden 8 Mann. Die Rüsten verübten anfangs 
manche Exc?ste, General v. Nostiz aber hielt strenge 
Mann-zucht und ließ 10 Mann aufhängen. Elbing- 
Einnahme wurde von den Rüsten durch verschiedene 
Festlichkeiten gefeiert. Im Besitz der Russen blieb die 
Stadt bi- zum 25. Okt. 1712; dann kam ein sächsisches 
Kürassierregiment an ihre Stelle. — Die Rückseite der 
zweiten Denkmünze trägt in der M-tte den russischen 
Doppeladler, umgeben von den Plänen der Städte 
Reval, Biborg, Rtga, Arensburg, Carela, Pernau, 
Dünamünde, Elbing mit dem Datum der Eroberung. 
Bet Elbing ist als Tag der Eroberung der 7. Febr. 
angegeben. Diese Seite der Münze trägt ferner b-e1 
Jahre-zahl 1710 und die Bemerkung: Plenis successi- 
bus annus.

Skelettfunde Bei Erdarbeiien in der Alten 
I cobsstraße fand man kürzlich menschliche Gebeine 
und Schädel, wovon ein Theil Herrn Pros. Dorr für 
da- hiesige Alterthumsmuseum übergeben wurde. Die 
Knochenreste stammen wahrscheinlich von dem Kirchhof 
der Jacob-kirche her, die im Jahre 1256 als Filiale 
der N'colaikirche tn der Nähe der heutigen Jacob-- 
straße gegründet wurde und bis zum Jahre 1601 
bestand, bann aber Befestigung-werken weichen mußte. 
Der verstorbene Direktor Toeppen schreibt hierüber 
nach alten Quellen tn seiner „Geschichte der räum» 
lichen Ausbreitung der Stadt Elbing": „Den 
29. May 1600 hat man in Elbing angefangen, vor 
dem Schmiedethor einen Wall zu karren und daselbst 
eine Pastey zu legen * Diese Bauten machten nun 
aber an der Ostseite der Stadt eine bedeutende Er
weiterung des Glaci- erforderlich. Wie früher der 
westliche Theil der Neustadt, so mußten j'tzt auf drr 
altstädtischen Mühlendammvorstadt die Häuser am 
Graben, ein Theil der Sturmscheu Straße und die 
Jacobskirche niedergeriffen werden: „man hat an bei 
Jacobskirche gebrochen vom 24 Februar bis auf der; 
23. März 1601* Die Leichen des Jacobskirchhofs 
nebst ihren Denksteinen wurden nach dem Kirchhof 
der H Letcknamskirche ge ührt.

Rücksichtslosigkeit. Wenn das Publckum auf 
die Radfahrer nicht gut zu sprechen ist so hat es dazu 
manchmal berechtigten Grund. Besonders sind es

10 April, — li,< — 
(Ban 1< o v t a: u » ant- H; ry -,

l Vetretd«-, Woll-, Mehr- u. Sp-rituseuni.nv; y »-•:;* \ 
i. Spiritus pro 10,009 L % exc'l S*’.
j Loco nicht contmgentirt  38,70 Jk Brie. 
i April ..........................  38,70 A «ric.
| Loco mcht contuigcntirt  38,30 A Geld, 
i April................................................................ 38,2 ) A Gete.
I$
i

Seidenstoffe
i in allen existirenden Geweben und Farben von 80 Pf.

AllZSlbi8 30 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
näher» Angabe de« Gewünschten erbeten.

Speohühaue W’ Beidenstoffe end Sammete 
Michels & C= Bofiieferiaten Berlin Uipelgefetr, 43.

Tr-L-ztst, 9. April l; «• t-*? ' 
We^e ii. Tendenz: unv.

Umsatz: 150 Tonnen, 
tnl. hochbunt und weiß . .
„ yefibunt...................... ..... ■ -

Transit hoch bunt und weiß . .
„ helldunt 

ÄcgulirrlngsprLi- *. treten Berketzt 
■Kugge:t. Tendenz Flau.

inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . - 
Regulirung-prei- z. freien Bertehr 

Gc cste, große (602 g)
{•eine (625—660 g)  

HEser, inländischer  •
Erdirn, inländische ...

w Transit ......................................
inländische

Sovse uttb 8^uu>x'
grKphis <" Böc- se u d r r t r ■

v rtt«, 10. April, 2 Uhr 25 Min. Nachm^
B r s e Besser. Tone-vom
4 Druyche Reich-anleihe .... 
3vsp®t. „ „ ....
3 pSt. „ „ ....
4 pTt. ijreutzische iLonsol- ...
3V* PCt........................................................
3 pTt. „ M 
31/« pTt. Ostpreußifche Psarrdbricfe . .
3’/i pEt. Westprcutzi>he vfnnbbriefe
Österreichische Goldrente ...
4 pTt. Ungarische tSoibrw.e ...
Ocsterreichychc Bankn-.'! n ....
Russische Banknoten
4 pTt. Runtünier von 1890 . . ,
4 pCt. Serbische Gold rett te, abg-stern.v
4 PTt Italienische Goldrcnt!
Di-corU-o-Commandü . . .
Martenb -Mlawk.

Preise der CourSmakler
Spiritu- 70 loco 3'),39 A

fo.ua


Niederlage der Bonner Fahnen-Fabrik.

Kleider-Stoffe

W

MT Tischwäsche M
Bettwäsche

K'ü.Qli.en.^T'ä'Solie

[ Gardinen ]
Steppdecken

WV Corsets M 
Schürzen.

Rr. 98 
Havanna-Ausschuss 

hochfein in Geschmack und Aroma, 
1O Stck. für 75 Pfg.

empfiehlt

Hermann Renner,
Alter Markt 44.

m. Orangen 
vorzüglich im Geschmack "HW 

per Pfund 40 Pfg.
empfiehlt die

Obstballe
Alter Markt.

Frauen-WM Uerein
Turn- Elbing.

Mittwoch, den 14. April er., 
Abends 8 Uhr:

Hauptversammlung
■■ in der stöbt Turnhalle. WEB 

Tagesordnung:
Jahresbericht.
Kassenbericht.
Etataufstellung.
Neuwahl des Vorstandes.
Zahlreiches Erscheinen ist dringend 

erforderlich.

Der Vorstand.

Durch das Hinscheiden unseres Vorstandsmitgliedes

Herrn Theodor Lehmann
haben wir einen herben Verlust erlitten.

Derselbe hat länger als 25 Jahre unserer Versammlung an
gehört und jederzeit dem Dienste der Gemeinde seine beste Kraft 
m treuer Pflichterfüllung gewidmet.

Sein Andenken wird in unserer Gemeinde in höchsten Ehren 
gehalten werden.

Elbing, 10. April 1897.

Der Vorstand 
und die Repräsentanten-Versammlung 

der jüdischen Gemeinde.

Herr Theodor Lehmann.
Derselbe stand unserem Verein seit Jahren als Curator treu zur 
Seite. Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen ein eifriges schwer 
zu ersetzendes Mitglied unseres Vereins. Durch sein umsichtiges, 
stets hilfbereites Wirken hat er sich über das Grab hinaus ein 
dauerndes Andenken erworben.

Elbing, 9. April 1897.

Der Vorstand des israelitischen Krankenpflege- 
und Beerdigungs-Vereins.

-e O▲<**♦<**& * kann eintreten bei 
J. Golbeck, 

Fleischerstraße 6.

A. Danlelowski,
Neust. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 
MK VÄT-

Oberhemden
Damen-, Herren- und 

Kinderwäsche 
Kragen, Manschetten 

gar- Shlipse -UH 
Chemisets 

uosenträger 
—— Tricotagen. WSS

Elbinger Klrclienchor.
Freitag, den 16. hj., Abends 6 Uhr:

Charfreitags - Concert
in der St. Marien-Kirche.

Gewerbehaus.W*®omttaq, den 11. April 18»»: ~W8 

Grosses Concert
. Wl, ,,, von der Kapelle des Herrn Otto Pelz.

Begmn 77, Uhr. WM" Entree 30 Pfg.

— Pclz-________________________  M. Schnee.______

Zu

Verlobungen.

in Seide und Wolle,
SS Waseh-Stoffe SS 

Batiste, Levantine, Satin 

Carreaux-Stoffe 
Monsseline, Crepe, Beige 

Ab zu enorm billigen Preisen.

Gustav Jacob?
Alter Markt 40, im früher Fohl & Kobienz’fdjen Fcktle.

S Biere. $
Hiesige, sowie fremde Biere
offerirt billigst frei ins Haus.A, Preuschofl,
„AlteBörse" u Königsbergerstr.lS.

Sofort!
s lindert Donton bei Zahnschmerz. 
S Carton 50 Niederlage bet
Fritz Laabs, Drogerie z. RotenKreuz.

Infolge meines Prinzips „Baarsystem“, bei dem vor Verlusten geschützt bin, sowie E 
in Folge meines grossen Consums bin ich in der Lage, meine Waaren aus den leistnngs- g 
fähigsten Fabriken zu beziehen und zu Preisen zu verkaufen, wie solche thatsächlich nur in En- W 
gros-Geschäften Wiederverkäufern gewährt werden.

Kausmannischer Ukrein.

Schluß der Schule bes Keremr. 
_______ Der Vorstand._______  

MMaiböwleM 
empf. Adolph Kellner Nacht

Colonialwaaren-, 
{Delieatessen-, 
Sudirueht- u.

Wein-Handlung.
Hierzu zwei Beilagen.

C. Naethler,
Alter Markt 48 ELBI1 €4, Alter Markt 48 

Leinen-Handlung und Wäsche-Fabrik. 
Bettfedern und Daunen.

Magazin für Lieferung ganzer Braut- und Kinder-Ausstattungen.

Auswärtige Aufträge von 10 Mk, an portofrei. *W

Knthol. Arbeiterverkln.
Sonntag, den 11. April d. Js., 

Nachmittags 5 Uhr, 
»»Goldenen Löwen“:

Monats - Versammlung. 
iW" Bortrag -MW des Herrn 

Pfarrer Rohfleisch.
_______ Der Vorstand._______  

KkilüNlMllchullg 
über Verpachtung von 

Pflngland.

WS-mMh, he« 17. h.Ms.. 
wird im Rathhause zu Elbing, Zimmer 
Nr. 25, folgendes Land zur Nutzung als 
Pflugland öffentlich meistbietend verpachtet:

a. Wansau circa 6 hectar 66 ar
Borm. 1O Uhr,

b. Stadthofwiesen circa 3 hectar 66 ar 
Borm. lOs/d Uhr,

c. Bürgerpfeil circa 10 hectar 66 ar 
Borm. 117, Uhr.

Elbing, den 10. April 1897.

Kämmerei-Verwaltung

Zu 3»

PildnigeschenKeil Einsegnungen
empfiehlt sich das durch seine strenge Reellität und Billigkeit bekannte 

Juwelen-, Uhren-, Gold-, Silber- und 
Alienidewaaren-Gesehäit

von _____

Augustin Riebe, Elbing,
W IIM1IMW 58 Alter Markt 53, WWWWMW» 

Goldschmiede-Werkstätte mit elektrischem Betriebe. 
Special-Geschäft für alle Graveur-Arbeiten.

Lieferant von Stempeln für Behörden, Vereine und Private. 

Anftalt für Vergoldung, Versilberung, Vernickelung und Verkupserung. 
MB Billigste, aber streng feste Preise. töWMiM

Lehrlinge können sich melden.

Augustin Riebe, Elbing,
Alter Markt 53.

Zu ..

Zum wMfflen Eilte1
empfehle

neue Sendungen
schwarze und eonleurte

1

Heute verschied nach längerem Leiden

will1 in d n'MiniM'w 'inwimMiim

1545774727

^



mit endstehender Marke von

NeueSträmpfeundHandschuhe

Einsegnnngs-, Geburtstags- n. Pathengeschenke

F. F. Resag9s

ichorien

an.

■

■

M

Alter Markt Ho. 17.

e

e
■

ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
Caffee - Surrogate.

ri•
5 gj
V§S¥•55
l

8

V. 4,50
5,25.

an. 
an.
und

e e5 ¥Z
ß
Ä
I 
A ¥ ¥
I

ti. 3,50
V. 3,75

schwedische, in Seide, Leinen, Zwirn und Baumwolle

W Lederfarben Damen- und Kinderstrümpfe u. -Socken W 
Echt Diamantschwarze Strumpflängen

an. 
an.
an.

WT Geldtaschen "MA
Stöcke, Schirme, Kämme, Bürsten, Parfümerien, Seifen.

Alexander Müller.

&WiSW8iWiSiWiWiWiRy!raffi>BiWfSi8iSWiSiWgaWiWfli^*A*aSiSiWiSWiSiWiSaBiSiWiRiWi8iWiBB>WftWWiS«WiBWiraffiSiRSiSia

an. 
an.

» U W N W 1

§ASdL«2s Imsc&wIU |üt 3«s j
Hochzeite-tieschenke ♦

der neuen SchuhwaareM-Aiedeilagc 
der Sehnbwaaren-Fabrik mit Dampfbetrieb von 
Jetzlaff «Er Co., Stranssberg b. Berlin, in dem eigens dazn^r’

ii 
gerichteten Hanse j

Cichorien-Wurzeln 
üä

KS $¥¥¥ ¥ S ¥ ¥ ¥ 
s8 Jl 

, w w w*ev¥

W¥¥ ¥ ¥8¥ ¥

s¥ ¥ ¥ ¥ ¥ 
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nur Neuheiten
empfiehlt im anerkannten Geschmack der Firma zu billigsten Preisen 

Alexander Müller 
St. Georgebruderhaus

Haltestelle der elektrischen Strassenbahn.

ir (llliing Allm-Ukkliiiils: Bru.no Ernst

Heute Eröffnung
VjfeaUmMMII WMmWWBIII lllll II» I IWWWWWWN«WkWW»MUWW»W

U. 2,75 
v. 2,90
v. 3,75

1,75. 
2,00.

V. 0,45 
v. 1,75

ausgestellt 
dutzendweise wie auch in einzelnen Paaren bei uns zu haben, so lange der Vorrath reicht.

jMf MMoeLilser erhalten 1M. per Dutzend Watt. "BM

C. 4 P. Völkner,
Alter Markt 1<> n. 11.

MT Sonntag geschloffen. "MF Sonntag geschloffen. -M8

E. Einreisen, Ulogfiilnnirr
Elbing, Inn. Mühlendamm 38.
Beständig grösstes Lager in der Provinz an

Wagen jeder Art
für Luxus- und Gebrauchszwecke.

Anerkannt feinste Ausführung bei billigster Preisnotirung. 
Hervorragend durch Eleganz der Form, neue und praktische 
Konstruktion. Verwendung nur besten Materials in Achsen, 
Federn, Rädern etc., daher grösste Dauerhaftigkeit garantirt.

Reparaturen an Wagen aller Art
werden auf das Solideste schnell und billigst ausgefuhrt.

Vorräthig sind ferner stets in grosser Auswahl

Pferdegeschirre und Reitzeuge 3S 
in jeder Ausstattung 

und wird auch darin auf Verwendung nur besten Materials 
grösste Sorgfalt gelegt.

Einen grossen Posten Partiewaaren 
etwa 1000 Paar Schuhe, 

Stiefel und Pantoffeln
haben wir zu außergewöhnlich billigen Preisen eingekauft und geben dieselben zu nachstehend bis dahin 

noch unerreicht billigen Preisen ab.

Wir verkaufen, so lange der Borrath reicht:

Tferren-ArtikeL
Männer-Rindleder-Schnürschuhe und auch mit Gummizug 
Männer-Roßleder-Schnmschnhc dieselben auch mit Gummizug 
Männer-Spiegelroßledcr-Gamaschen aus einem Stück,

nicht wie früher 9,00 Mk., sondern 
Miinnrr-Fahlleder-Schaftstiefel

Tamen-Roßleder-Schnürschuhc, dieselben auch mit Gummizug 
Tamen-Roßleder-Knopfschuhe
Tamen-Roßleder-Gummizngftiefel  
Damen-Zengschnhe mit Vorderzng

dieselben mit Scitenzug
Damen- und Herren-Pantoffeln, sehr stark, 
Knaben- und Mädchen-Schnürschube

Diese durchweg sehr starken Sachen sind ebenfalls in unserm Schaufenster

Für alle Zwecke des Haushaltes 
bewährt sich als billigstes und schönstes Geschirr das BmailgeSChiFF 

In Amtiern.
In Baumann's Emailgeschirren können Essig, Preißelbeeren und andere scharfe Säuren enthaltende 

Früchte gekocht und jahrelang aufbewahrt werden, ohne das Email anzu- 
greifen, selbst beim Kochen von OOprvzentiger Essigsäure — Speiseessig enthält 3—4 Prozent Essigsäure — 

bleib, die Emaillirung unbeschädigt. -jt FkllkrfkstjgKtit dkk SLllwLllll- 
schen Cntail-Kochgkschirre wird Garantie in der Meise geleistet, daß 
die Verkaufsstellen der Fabrik ermächtigt sind, Kochgeschirre mit der 
Baumann’fdini Schutzmarke, von denen das Email nach kuriern 
Gebrauche ohne , "" oder bösrnistige Ueraulastuug abs-riuge« 
sollte, gegen ueue mManschen.

Der Preisunterschied, soweit solcher eventl. wirklich vorhanden, zwischen Banmann's 

Emailgeschirr und den geringwerthigen Emailwaaren ist so klein, 
dass jede sparsame Hausfrau, insbesondere auch die 
minderbemittelte, nur Baumann’s Emailgeschirr, an welchem die 
nebenstehende Schutzmarke mit Email eingebrannt ist, kaufen 
sollte, weil das Baumann’sche Emailgeschirr, infolge der größe
ren Haltbarkeit weitaus das billigste ist.

Pramiirt auf allen bedeutende« Ausstellungen, «. a. auf der Kochknnstans- 
stellung in Dresden.

empfehle mein sehr reichhaltiges Lager von allen Sorten

Reisekoffer, Handtaschen, Rundreisekoffer
Koffer-Taschen mit und ohne Einrichtung, Reise-Necessaires 

Plaidtaschen, Kammtaschen, Plaidriemen, Flaschen, Spiegel 
Portemonnaies, Cigarrentaschen, Brieftaschen

Deutscher 17~ ern-£^
aus garantirt ist das ■ /

reinen beste W J

Cichorien-Wurzeln «IwL und

Kinderstriimpfe.
Gürtel — Schürzen — Corsetts — Staubröcke — Kinderkragen

Neueste Herren-Cravatten und Shlipse
Kragen, Hosenträger, Socken, Unterkleider, Regenschirme 

empfiehlt in grösster Auswahl zu unerreicht billigen Preisen 

Alexander Müller.

Für die Oster-Reise

*

t
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Nr. 86.

Diamanten-Regionen. i
Roman aus her New-Iorker Gesellschaft. 

Frei nach dem Amerikanischen.

Von Erich Friesen.
Nachdruck verboten

24)
„Sehen Sie, mindestens zwei bis drei Pfund 

Watte waren nöthig, um jedem derselben die nöthige 
„Rundung" beizubringen. . . . Wahrlich ein famoser 
Trick!"

Da noch immer keiner der Herren ein Wort zu 
sprechen wagt, fährt er abermals fort:

„Ja, ja, während meiner ganzen ausgedehnten 
Praxis habe ich noch niemals einen so komplizirten 
und interessanten Fall erlebt, wie diesen. ... Ich 
drn überzeugt, ich hätte Ihnen noch mehr Ueber- 

£,errit<n können, wenn ich noch weiter 
. hEt. In Frau Harrisons Schlafzimmer

• ausgepackter Koffer, in dem sich um 
K ÄrT ^auer Wcllenscheitel und einige 
Ofi»««9Se befinb,n' di- einer gewissen „grau 
S - vielleicht auch die Joppe und

Diamantenluchers, 
gi ur paffen.” * auf ®ectn Arthur Murray's 

Und der DeteMv lacht luftig auf.
gjre E"thurungen ftnd allerdings äufcerft be- 

merkenswerth, mem Herr, laßt sich jetzt eine tiefe 
Stimme aus dem Hintergrund des Zimmers ver-

Unbemerkt ist John Alsen eingetreten. Sein 
AntUtz ist sehr bleich. Er erscheint um Jahre ge-

Er war gekommen, um seine Braut zu einer 
Spazierfahrt abzuholen und wurde Zeuge des 
ganzen unerquicklichen Vorganges.
9 Gestatten Sie mir erntn Augenblick, mein 
NräulVin!" wendet er sich mit einer Verbeugung zu 
Ada Sie halten da ein Diamantrnkreuz m der 
Hand, welches einem mir entwendeten merkwürdig 

d^nI^HCihrrifDn bat sich mit abwehrend ausge- 

n Frau Harns 9 ,, Seffel erhoben. Ohne 
streckten Handen von tprem, vqi * „
sie eine« Blickes zu würdigen, prust^John 4 |en 
das Kreuz lange und sorgfältig. Dann giebt er es 

Ada zurück.

Nichts in seinem Antlitz verräth die Aufregung,. 
die in ihm tobt. Nur Walter bemerkt das leise 
Zittern seiner Hände.

.Das Kreuz gehört mir; ich erkenne es an 
meinem Geschäftszeichen!"

John Alsen's Stimme klingt rauh und hart. 
Frau Harrison sinkt erschauernd in den Sessel zu
rück. Sie wagt nicht, ihre Augen zu ihrem Ver
lobten zu erheben.

Mit furchtbar drohendem Ernst in den sonst so 
freundlichen Zügen tritt dieser vor die Frau hin.

»Sie gedachten wohl, das Kreuz an Ihrem 
Hochzeitstage zu tragen, Madame!" sagt er mit 
beißender Ironie. „Doch Ihre Spekulation ist ver
fehlt. Wir sind fertig miteinander — für immer!"

Damit wendet er sich und verläßt mit zuckenden 
Lippen, doch festen Schrittes, den Empfangssalon.

XXX.

Die Zurückgebliebenen verharren einige Zeit 
schweigend. Sie empfinden tiefes Mitgefühl für 
den Mann, der soeben das Zimmer verlaffen hat.

Nur die Blicke des Detektiv's hängen mit einem 
Gemisch von Staunen und Bewunderung an der 
Frau, die leise schluchzend und das Gesicht mit den 
Händen bedeckt, in ihrem Seffel liegt.

„Ich strenge mein Hirn vergebens an, um der 
Ursache der ganzen merkwürdigen Angelegenheit auf 
die Spur zu kommen," murmelt er. „Was kann 
Sie zu so außergewöhnlichen Maßnahmen veran
laßt haben, Madame, — Sie, die Sie im Ueber- 
fluß leben? . . . Monomanie vielleicht —"

„Monomanie? . . . Nein — die Noth!"
Und ohne auf die theils verwunderten, theils 

spöttischen Blicke der anderen zu achten, fährt sie 
heftig fort:

„Ja, die Noth hat mich dazu getrieben. Denkt 
Ihr, eine Frau wie ich kann mit einem jährlichen 
Einkommen von zweitausend Dollars leben? . . . 
Ar glaubt, mich gedemüthigt zu haben, Ihr klugen 
Herren! Doch Ihr seid im Irrthum. Ich 
Mumphire über Euch alle. ... Ich habe Euch
alle, den vorsichtigen Geschäftsmann, den ge- 
wttzlgten Advokaten, den schlauen Detektiv, an der 
Rase herumgeführt — beinahe drei Jahre lang! 
Zum Dank hierfür will ich Euch in meine Geheim- 

>mffe emweihen."

Frau Harriftn ist von ihrem Seffel aufge
sprungen und blickt triumphirend im Kreise umher. 
Dann fährt sie mit immer steigender Erregung 
hastig fort:

„An meinem Hochzeitstage erhielt ich von 
meinem Gatten ein Paar selten kostbare Brillant
ohrringe" — sie deutet auf die Ohrringe, die 
Barns noch immer in der Hand hält — „diese 
hier. Mein Einkommen hat nie für mich ausge
reicht;- ich machte Schulden über Schulden. Als 
ich schließlich nicht mehr wußte, wo aus noch ein, 
ging ich nach Paris. Ich hatte mir einen Plan 
ausgedacht, der, wenn er gelang, mich binnem 
Kurzem aller Sorgen entheben mußte. Bei einem 
geschickten Goldarbeiter bestellte ich mir sechs Paar 
Ohrringe — genaue Nachahmungen jener kostbaren 
Brillantohrringe, die ich zur Hochzeit erhalten hatte. 
Ich bestellte mir ferner mehrere Kostüme — einen 
Wittwenanzug, ein graugelbes Tuchkleio und andere 
— die ich sämmtlich auswattiren ließ, damit sie 
meine Figur beim Tragen derselben unkenntlich 
machen sollten. . . . Endlich kaufte ich mir einige 
Perrücken und studirte vor dem Spiegel, wie ich 
mit Farbe, Tusche und Stift mein Gesicht beliebig 
ändern könne."

Sie zögert einige Augenblicke, um die Wirkung 
ihrer Erzählung zu beobachten. Als sie das ge
spannte Interesse aller Anwesenden wahrnimmt, nickt 
sie zufrieden mit dem Kopf und fährt triumphirend 
fort:

„Meinen ersten Erfolg hatte ich in Chicago. 
Ich brauche Ihnen die Geschichte mit Herrn Frank 
Arnold nicht erst zu erzählen. . . . Der zweite war 
in Boston."

„Der Vanderbeck-Schwindel!" wirft Barns 
zähneknirschend ein. Er kann seinen Mißgriff in 
dieser Sache noch immer nicht verwinden.

„Jawohl," lacht Frau Harrison sarkastisch. 
„Und was den geschickt ausgeführten Coup in 
John Alsen's Juweliergeschäft betrifft, so kennen 
Sie ihn alle."

Bei dem Namen seines Vaters fährt Walter, 
der bis dahin mit finster zusammengezogenen Brauen 
vor sich hingestarrt hat, heftig auf.

„Warum nannten Sie sich „Frau Vanderbeck 
und gaben an, einen invaliden Gatten zu besitzen, 
ruft er drohend.

Frau Harrison lacht kurz auf.

Nr. 86. Elbing, den 11. April 1897.

Goethe i« Rom.
Seine Begegnung mit der MaMnderln von 

C. Gerhard.

„ „ .... _, Nachdruck verboten.
Aus ^^ Schleiern trat siegreich der Mond her- 

ffl w Ehernem Licht den weithin sich 
Ä ?ie auf einer Anhöhe gelegene 
U. ?n8 ln Castel Gandolso bei Rom. 

Men M^ ^chrtttes, unbedeckten Hauptes, den römi- 
k "^r den Schultern, durchschritt ein 

Dunkt-s^ r Lorbeerbüschen eingefaßten Wege, 
iapdnn,-.» Haar beschattete eine mächtige

m^iche Stirne, glänzende braune, wunderbar 
ljLne 7u9en waren sinnend in die Ferne gerichtet, 
irrend den ausdrucksvollen Mund ein Lächeln um» 
cy ?eö c- Woligang von Goethe, seit mehr denn einem 
^0« in Italien, fühlte sich dort bereits heimisch, 

uberlanb mit seiner herrlichen Natur, seinen 
unstdenkmalern, seinen großen Erinnerungen hatte 

bn ganz in seinen Bann gezogen. Seit wenigen 
?l§9föQfitoEb 8 Cr, Jn tem reizenden Castel Gandolso 
Enkin/ E-n englichen Kunsthändlers Mr. 
tior @hinSntne V unter frohen, hatte er sich doch 
Lii-k-n unden zurückgezogen, um einsam seinen Ge- 
✓thrnka uochäuhängen, den Reiz des warmen Oktober- 

" ä» genießen.
Allmählich blitzten in der Villa die Lichter auf. 

Ungezogen von ihrem Schein, betrat der Dichter die 
e .^silben und schaute durch die geöffneten 

^-huren in den Gartensaal. Aus einem Divan saß die 
^rühmte Malerin Angelica Kaufmann im lebhaften 

^eiprach mit Rath Reiffenstein, am Schachbrett ihr 
, "e, der alternde Maler Succi mit Mr. Jenkins, 
^uo um den Flügel sammelten sich einige Italiener. 
Plötzlich wurde Goethe durch ein anmuthiges Bild 
gefesselt. Zwei junge Mädchen standen tm Fenster- 
rahmen in inniger Umschlingung; der Größeren süd- 

^esardtes, von dunkeln Haaren umgebenes Antlitz 
den reinsten, römischen Typus; lieblich ge< 

hrn» Un «war das zarte Oval der Kleineren. Licht- 
recken, von einem Korallenkamm gehalten, 

«i..» etlr? ^n weißen Nacken, aus den tiefblauen 
31 ™ ?,taW.'e l0,Wte Weiterleit.
<OM an-Kl ltQt ^sch den Saal und näherte sich 
t!n m der älteren erkannte er eine römi-
iche Nachbarin. Diese stellte ihn ihrer Freundin 
Maddalena Ricci aus Mailand vor, welche ihren 
war^bksuchie ™ ®efW be8 Mr. Jenkins angcstellt 

gefällt es Euch in unserm Lande, Signor 
®^the? fragte sie mit einer Stimme, die wie Musik 

< "8' ,?ae träume meiner Jugend seh' ich hier 
Ä 8 m mroOflCle 1“ mit aufflammendem 
Sites. „Wohin ich gehe, finde ich eine Bekanntschaft 
in einer neuen Welt; es ist alles, wie ich's mir 
dachte, und doch alles neu!"♦)

„In Eurem Deutschland scheint die Sonne nicht 
w heiter, wie ich mir habe erzähien lassen, und rauhe 
Winde waren bort O, nimmer möchP ich dort 
weilen!"

„Ein Sonnenkind wie Euch darf man nicht In den 
Schatten verpflanzen; Ihr würdet dort welken unb 
frühe sterben. Warum aber von so ernsten Dingen 
plaudern. Kommt, laßt uns am heitern Spiel Theil 
nehmen!"•

Sie folgte ihm willig und mit Entzücken sah er 
die harmonischen Bewegungen ihrer schlanken Gestalt, 
lauschte er dem silbernen Klang ihres Lachens, ihren

♦) Goethe's eigene Worte.

Verständigen heitern Antworten. Sie war feine Part
nerin beim Lottospiel und mehr als einmal traf ihn 
ein strahlender Blick ihres Augenpaarcs.

Cupido, der lose Geselle, wob da geschwinde ein 
feines Fädchen!

Die köstliche Freiheit des Lebens in der Villegiatur 
gewährten Goethe schon am nächsten Morgen wieder 
die Freude, mit dem lieblichen Mädchen zusammen zu 
sein! Mit bewegten Worten bekannte sie ihm ihren 
Wunsch, mehr zu lernen, fremde Sprachen zu ver
stehen.

Ihr Eifer rührte und erfreute Goethe. „Nehmt 
mich zum Lehrmeister an, Signorina!" bat er.

Eng an einander geschmiegt, saßen sie dann, über 
ein englisches Journal gebeugt! Maddalenas warmer 
Athem streifte seine Stirne, eine duftige Locke lag auf 
seiner Schulter, ihr zarter Finger, der die Buchstaben 
verfolgte, berührte oft seine deutende Hand, und ihr 
holder Mund sprach gehorsam mit allerliebstem Accent 
die Worte und Sätze nach, die er ihr vorlas.

Ein warmer Strom wallte in seinem Herzen auf; 
die Lernbegierde seiner reizenden Schülerin und ihr 
Jubel über ihr schnelles Verständniß rissen ihn hin. 
Ein feurig bewunderndes Wort schwebte aus seinen 
Lippen; da aber öffnete sich die Thüre und andere 
Gäste des Hauses traten ein, unter denen sich Frau 
Angelica befand, die ihm lächelnd mit dem Finger 
drohte.

In reizendem Wechsel vergingen die Tage, die 
heitere Gesellschaft machte bei köstlichem Wetter Aus
flüge in das Gebirge oder lustwandelte in den Bogen
gängen vor dem Hause und im Park. Bei den Mahl, 
zelten war die Unterhaltung äußerst rege, Gesang und 
Spiel erklang am Abend, oder man ergötzte sich im 
Theater an den pantomimischen Vorstellungen eines 
Pulcinellis.

Goethe befand sich meistens in der Nähe der Mai
länderin. Er las in ihrer jungen, enthusiastischen 
Seele, wie in einem Buche, und alle Seiten derselben 
gaben einen klingenden Wiederholt, wenn er sie be» 
rührte.

Einer der schönen Tage ging zur Rüste. Der 
Dichter durchschwetste den Garten, er suchte Maddalena, 
doch statt ihrer fand er einige ältere Damen in cinem 
Pavillon, der einen wundervollen Bück in die Runde 
gestattete, Träumerisch beobachtete er, wie die unter
gehende Sonne die Höhen roth überhauchte, während 
die Tie en in bläulichem Schatten dalagen.

Da klangen ihm wiederholt die Worte, — Aus
stattung, — Hochzeit, an die Obren.

„Von wem ist die Rede?" fragte er endlich, 
„Welch' holdes Mädchen soll Hymen anvertraut 
werden?"

„Maddalena Ricci wird sich bald den Brautkranz 
auf die Locken drücken."

Er verfärbte sich. „Maddalena Ricci? Mit wem 
ist sie verlobt?"

Mit einem Freunde ihres Bruders, einem wackern 
jungen Mann, dessen Härten ihre Anmrrlh mildern 
wird." ,

Ein tiefer Schmerz ergriff Goethe; jetzt, da er sie 
verloren, fühlte er erst, wie tief er Maddalena liebte. 
Unfähig zu sprechen, entfernte er sich. Eben sank die 
Sonne in das Meer, — so erstarb seine Hoffnung!

Er irrte in den Gängen umher, da sah er ein 
lichtes Kleid durch die Büsche schimmern, und im 
nächsten Augenblick stand er vor der Geliebten!

„Was habt Ihr? Ihr seid so bleich!" fragte sie 
mit weicher Stimme, in den Augen reinstes Mitgefühl.

„O fraget nicht, ein Menschenschicksal bewegt mich. 
Doch sagt, Maddalena, Ihr seid verlobt, gedenkt Euch 
bald zu verheirathen ?" Sie neigte stumm das Köpfchen.

„Und liebt Ihr Euren Verlobten?"
Sie hob die schimmernden Augen zu ihm empor. 

„Ich weiß es nicht, Signor"'
„Ihr wißt es nicht? O, Maddalena, wie konntet 

Ihr Euch dann binden?"
Es zuckte um ihren Mund wie vom verhaltenen 

Weinen.
„Ich bin elternlos, die Verwandten wünschten es, 

da gab ich ihm mein Wort, weiß wohl auch kaum, 
was lieben heißt. Könnt Jhr's mir deuten?"

In ihm kämpfte tiefe Bewegung. „Maddalena" 
begann er leise, „kürzlich vollendete ich ein Drama, 
und in diesem singt ein Mädchen, im Gedenken an 
ihren Geliebten, ein Lied, das Euch sagt, was lieben 
heißt. Hört mich an:

„Freudvoll und leidvoll, 
Gedankenvoll sein, 
Hangen und bangen 
Jn schwebender Pein, 
Himmelhoch jauchzend, 
Zu Tode betrübt, 
Glücklich allein 
Ist die Seele, die liebt!"

Prüfet Euch, ob Euch fo zu Sinne ist. Wenn 
nicht, — so löst das Band, ehe es Euch zur drücken
den Fessel wird. Lebt wohl, auf Wiedersehen!"

„Buona notte, Signore, e a rividerci!“
♦ *

„Kupido, loser, eigensinniger Knabe,
Du batst mich um Quartier auf einige Stunden. 
Wie viele Tag' und Nächte bist Du geblieben. 
Und bist nun herrisch und Meister im Hause 

geworden!'
Diese Worte entrangen sich der liebeersülltcn ge

quälten Seele des Dichters. Seit Monden war er 
von Maddalena getrennt, er hatte ein Wiedersehen 
vermieden, um sie nicht zu beunruhigen, ihre Entschei
dung nicht zu decinfluffen. Aber seine Leidenschaft 
war nur gewachsen; wenn er zeichnete, entwarf oft 
der «Stlii das liebliche Köpfchen der Mailänderin, 
wenn er schrieb, stand sie vor seiner Seele. Bis tnS 
Innerste ergriff ihn die Nachricht, sie hätte sich mit 
ihrem V rlobten ausgesprochen und die Folge sei 
eine gänzliche Trennung gewesen. Er frohlockte; da 
traf ihn die neue Kunde, die seelischen Erschütterungen 
hätten die Geliebte auf das Krankenlager geworsen!

Nun floh ihn die Arbeit, seine treue Gefährtin. 
Zweimal iandte er täglich zu Maddalena, um sich nach 
ihrem Befinden zu erkundigen. Er malte sich aus, 
wie sie mit glanzlosen Augen, firberglühenden Wangen 
dalag, und wie der Tod schon harrend an ihrem Lager 
stand. Webe, wenn er die holde Blüthe dräche und 
sie in sein Schattenreich führte!

Er gewann es nicht über sich, mit den Freunden 
eine lang schon geplante Winterreise in das Gebirge 
zu unternehmen; nur bei Frau Angelica, der er sich 
offenbarte, fand er Ruhe und Trost. Endlich, endlich 
lichteten sich die dunklen Wolken, das Fieber nahm ab, 
das Bewußtsein kebrie wieder, Maddalena war dem 
Leben wiedergeschenkt!

An einem heitern Februartage, als auf dem Corso 
elegante Equipagen hinter einander dahinrollten, sah 
Goethe auf dem Venetianischen Platz eine Carozza 
halten, ia der zwei Damen saßen. Die Eine winkte 
und grüßte, es war die Malerin. Freudig trat er an 
den Schlag, um sie zu grüßen; da, als sie sich zurück? 
bog, entdeckte er neben ihr — Maddalena! Sprachlos 
vor Staunen und Seeligkeit schaute er in ihr liebliches, 

' sanft gerölhetes Gesicht, in ihre glänzenden Augen unb 
I hielt ihr zitterndes Händchen umschloffen. Auch sie 
j fand kein Wort; einer in den Anblick des Andern 

versunken, genosien sie reinste Seligkeit.

Endlich sagte Frau Angelica: „Es scheint mir, 
als müßte ich für meine junge Freundin den Dol
metscher spielen. Sie sehnte sich danach, Ihnen zu 
danken für den Antheil, den sie an ihrer Krankheit, 
hrem Schicksal nahmen l"

„Als ich zuerst aus meinen Fieberträumen er
wachte", fiel Maddalena ein, „glitt mein Blick auf 
Eure Rosen und auf Eure Zeilen! Da durchrann 
mich ein warmer Strom des wiederkehrenden Lebens. 
Ich danke Euch tausend Mal!"

„Und seid Ihr froh, Euer Verlöbniß gelöst zu 
haben, seid Ihr nun ruhigen Gemüthes?"

„Die Fessel streifte ich gerne ab. doch in mir ist's 
nicht friedlich." Sie preßte die Hand auf das Herz, 
das so stürmisch klopfte.

Goethe aber flüsterte leise, so leise, daß selbst 
Angelica es nicht hörte:

„Freudvoll und leidvoll 
Gedankenvoll fein, 
Hangen und Bangen, 
In schwebender Pein!"

Ein Gluthstrom überfluthete ihr Antlitz; sie wandle 
sich ab.

„Ich muß Euch Wiedersehen!" murmelte er.
„Ja, kommen Sie bald, lieber Freund", bat An

gelica ; sie winkte dem Kutscher und die Equipage rollte 
rasch davon.

* ♦*

„Christus ist erstanden!" erklang es von allen 
Thürmen der ewigen Stadt mit mächtigem Geläute. 
„Christus ist erstanden!" verkündeten Kanonenschüsse 
vom Castel dem harrenden Volke. „Christus ist er
standen !" jubelten die Stimmen der Sänger auf den 
Emporen in St. Peter, nachdem der Papst die 
feierliche Messe vor dem hohen Altare mit großem Pompe 
celebrirt hatte. Eine jauchzende Freude schien sich 
der Versammelten bemächtigt zu haben.

Aus einer Tribüne lehnte Göthe an einem Pfeiler 
und schaute herab auf die Menschenmenge. Seine 
ernsten Züge trugen die Spuren innerer Kämpfe. 
Vor wenigen Tagen war's, da hatte er das Geständ- 
niß der Liebe von Maddalena's Lippen geküßt, und 
sich im Besitze ihrer Neigung ein Gott gefühlt. Doch 
plötzlich hatte sie sich seinen Armen entrungen und 
geschluchzt: „O Himmel, ich darf Euch nicht angehören! 
Ihr seid andern Glaubens als ich. Die Madonna 
und die Heiligen würden es mir nie vergeben!" Als 
er darauf in seiner Leidenschaft, seinem Schmerz, sie 
gebeten, sich zu besinnen, hatte sie gesagt, sie wolle, 
wie gewöhnlich, am-Tage vor Ostern beichten; der 
Allmächtige wird sie dann erleuchten, ihr den Weg 
weisen.

Hundert Mal hatte er sich seitdem gesagt, daß sie 
recht habe, daß sie, die mit kindlicher Seele an ihrem 
Glauben hing, an seiner Seite nicht glücklich werden 
könne, und daß sie, die Sonnenblume im rauhen 
Lande allzu rasch welken, vergehen würde! Und doch 
hätte er sie sv gerne in sein Leben verpflanzt!

Seine Falkenaugen entdeckten die Geliebte plötzlich 
im Schiff der Kirche. Die Sonne wob um ihr Köpf
chen eine goldene Aureole, weltvergessene Hingebung 
lag auf ihrem aufwärts gerichteten Antlitz. „Christ ist 
erstanden", schienen auch ihre Lippen zu stammeln. 
Die Liebe trat zurück, der Glaube erstand von Neuem 
siegreich in ihr am Ostcrtage! Der seelenkundige Dichter 
laS es von ihren Zügen.

So mußte er entsagen! —
Nachdem die Meffe und die imposante Prozession 

beendet war, führte Goethe eine Carozza nach dem 
schönen Hanse am Porto di Ripetta, in dem Mad
dalena bet ihrem Bruder Carlo wohnte.

„Sind Sie so kurzsichtig, mein Freund? . . . 
Ich mußte doch den Verdacht auf Jemand Anderes 
lenken. Denken Sie, daß ich Ihren Vater damals 
zufällig auf jene diamantenübersäete Frau Vander-- 
beck aufmerksam machte? ... Sie verstehen mich 
vielleicht," wendet sie sich sarkastisch lächelnd an 
Barns.

Dieser nickt schweigend mit dem Kopf.
„Fein ausgedacht — großartig!" murmelt er 

vor sich hin.
„Wer war jene „Frau Oliver", die ihren 

nervenkranken Sohn zu Dr. Wesselhoff bringen 
wollte?" fragt Walter erregt.

Wieder lacht Frau Harrison spöttisch auf.
„Wer — ? . . . Ich natürlich. Weiße Perücke, 

schwarzer, wattirter Anzug, ein paar dicke Falten 
im Gesicht — und „Frau Oliver" war fertig."

„Und am nächsten Tage —"
„— kam ich als „Frau Vanderbeck" mit rother 

Perücke, graugelbem Costüm und einigen ganz 
schwachen Fältchen um die Augen — als reifere 
Frau, wiffen Sie, lieber Herr Alfen."

Walter kann nur mit Mühe einen Ausruf der 
Empörung unterdrücken. Verächtlich blickt er die 
Dame an, die heute, mit den kleinen Fältchen um 
den Augen und dem scharfen Zug um den Mund, 
ihn lebhaft an jene „Frau Vanderbeck" erinnert. 
Jetzt weiß er auch, was ihn damals beim ersten 
Anblick der Frau Harrison so eigenthümlich be
rührte, weiß er, weshalb er sofort eine unerklärliche 
Abneigung gegen sie gefunden.

„Und nun, meine Herren, ich denke, wir schließen 
jetzt unsre Verhandlungen!" sagt Barns ernst. 
„Frau Harrison, im Namen des Gesetzes verhafte 

iÄ Sie hiermit!"
„Was?" kreischt diese empört aus, und rhre 

großen Augen flammen, wie diejenigen einer Hyäne, 
der man ihren Raub entreißen will. „Was — 
Sie mich verhaften?" mnr.,.

„Machen Sie mir die Erfüllung meiner Pflicht 
nicht allzufchwierig", versetzt der Beamte kurz und 
bestimmt, während seine Rechte aus der Tafcye 
zwei Handschellen hervorzieht. = _ r,.

Todtenbläffe überfliegt Frau Harnsons Gchcht 
beim Anblick dieser Instrumente. Ersichtlich rmckt 
sie zusammen; wie krampfhaft bewegen sich ihre 

Lippen.---------- , „
„Also vorwärts! Folgen Sie nur!" wiederholt



Blaß, doch unendlich schön, im weißen Kleide, kam 
Maddalena dcm Geliebten entgegen.

»Ich komme, um Abschied zu nehmen."
»Ihr hubt eine weite Reise vor", erwiderte sie 

tonlos, „täglich sehe ich von meinem Fenster Schiffe 
kommen und gehen. Nun sührt Euch eine- bald hin
weg. Ich dagegen muß an der Stelle verharren, die 
Gort und die Heiligen mir angewiesen."

»So ist Euer Entschluß unabänderlich?"
Thränen stürzten aus ihren Augen, und sie dnldete 

es, daß Gouhe sie in seine Arme zog und die leuchten
den Tropen von ihren Wangen küßte. Dann entzog 
sie sich ihm sansr.

»Lebt wohl und werdet glücklich! ich will sür Euch 
beten!"

Ohne sich umzuwenden, verließ er das Gemach; 
doch da sein Kutscher den Wagen verlassen, mußte er 
noch einige Minuten aus der breiten Treppe, vor der 
eine Fontäne sprudelte, warten.

Maddalena öffnete das Fenster und neigte sich 
hinaus.

„Jdr seht, man roll mich von Euch nicht fort- 
führen", riet er gezwungen scherzend; »man weiß, wie 
ungerne ich von Euch scheide! *)

„So vrrgeßt mich nicht in Eurem glanzvollen 
L-ben."

„Wie könnte ich! Immer werd ich an die heitern 
Siunden denken, die Ihr mir gescherckk, und an diesen 
schmerzlich süßen Ostertog!"

Noch einmal schauten sie sich in die Augen; es 
war, als könnten ihre Seelen sich nicht von einander 
lösen. Noch ein Utzter Gruß, ein letzter Blick, ein 
letztes Wort, — dann trug ihn rasch der Wagen da
von.

Nie aber kam ihm Maddalenas holdes Bild au- 
Hecz und Sinn!

Der doppelte Schmerz, von ihr und Rom zu 
scheiden, ging Gölde sehr nahe. Mit tiefem Bedauern 
vrrlich er die ewige Stadt, in sich die seltsam aus ihn 
passenden Worte der Elegie Ooid's bewegend:

„Wandelt in jener Nacht mir da- traurige B ld vor 
die Seele,

Welche die letzte sür mich ward in der Römischen 
Stadt,

Wiederhol' ich die Nacht, wo des Theuern soviel 
mir zurückbltcb,

Gleitet vom Buge mir noch jetzt eine Thräne herab!'

*) Goethe's eigene Worte.

Aus he« Provinzen.
C. Aus dem Kretse Danz. Niederung. Bor 

einigen Tagen wurde in der Weichsel bei Einlage eine 
gut gekleidete, mit langen Stiefeln versehene männl. 
Leiche, anscheinend die eines polnischen Roümanns 
aufgesunden; dieselbe sollte gestern in Bohnsack be
erdigt werden. Da sich aber noch heraukstcllte, daß 
am Koche der Leiche sich eine große Wunde zeigte, 
so wurde die Beerdigung ausgesetzt, und soll erst Sie 
gerichtliche Oddvctwn der Leiche erfolgen. Da bei der 
Leiche noch eine Menge fremdes Geld gesunden ist, 
darf man wohl annehmen, daß der Mann verunglück! 
ist-

Dirschau, 9. Apr l. Der Zuzug von Feld 
arbeitrrn aus Ostpreußen und russisch Polen hat be
reits begonnen. Gestern traf ein größerer Transport, 
meist weiblicher Personen, für ein benachbartes Gut 
hier ein. Der Hauptzuzug aber wird erst nach dem 
Osterfest erfolgen. Dagegen ist die Sachsrngängeret 
in vollem Gange. Täglich führen Sonderzüge 
Tausende von Arbeitern und Arbeiterinnen aus West. 
Preußen und Posen nach den Rübenbau treibenden 1 

Gegenden in Sachsen, Hannover und SchleSwig Hol
stein. Viele männliche Arbeiter aber wandern in die 
Industrie- und Bergwerksbezirks Westpfalens und der 
Rheinprovinz, wo sie zumeist sich dauernd nieder
lassen. Dem Deutschthum und der Landwirthschaft 
kommt dieser „Zug nach dem W sten" leider keines
wegs zu Gute.

y Konitz den 9. April. Die hiesige Provinzial- 
Befferungs-Anstalt, hat vor einiger Zeit auf dem 
zu der Anstalt gehörigen Gute G i e g e l durch den 
sogenannten „Wassergrafen" (Wrschowctz Habelschwerdt) 
nach brauchbarem Wasser forschen lassen. Derselbe 
bezeichnete dann auch eine Stelle, wo brauchbares 
Waffer anzutrcffen sei. Die Verwaltung beauftragte 
darauf den Ingenieur Bicske aus Königsberg, der 
die erforderlichen Arbeiten austührte. DaS Resultat 
war ein zufriedenstellendes. — In Osterwich soll 
demnächst ein Kriegervrrein gegründet werden.

S. Krojanke, 9. April. Gestern Abend 113 Uhr 
brach im Viehstalle des Pfarrers Junkowsky-Glubezyn 
Feuer aus, das in kurzer Zeit das Gebäude in Asche 
legte. Vierzig Stück Rindvieh und 350 Schafe sind 
in dem Feuer umgekommen, auch ein großer Futter- 
vorath ist ein Raub der Flammen geworden. Der 
Verlust ist ein bedeutender, da daS Rindvieh nur 
niedrig und ein großer Theil der Schafe überhaupt 
nicht versichert ist. Sehr bedauerlich ist es, daß auch 
die Tagelöhner des Pfarrgutes ihre Kühe, die nicht 
versichert sind, in dem Brand verloren haben. Bei 
dem Brand war nur die Ortsspritze thätig; denn 
merkwürdigerweise ist das Feuer auch nicht in den 
nächsten Ortschaften gesehen worden. Ueber die Ent
stehungsursache des Feuers ist nichts bekannt. — Dem 
hiesigen landwirthschaftlichen Verein ist seitens der 
LandwirthschaftSknmmer eine Viebwage überwiessn 
worden, welch? nach 10 Jahren E geuthvm des Per 
eins wird. Auch ist dem Verein zur Besetzung einer 
dritten Bullenstation ein Stier zugestellt worden, der 
bei dem Gutsbesitzer Born stationier ist.

Thor», 9. April. Wie erinnerlich sein wird, hatte 
im Juli v. I. in Thorn durch den Criminalcommissar 
V. Tausch die Verhaftung des Schachtmeisters Fahrin 
auS Moker stattgejunden; eS lag der Verdacht vor, 
daß durch Fahrin'S Vermittelung Correspondenzcn 
landesverrätherischen Inhalts an russisch? Behörden 
befördert worden seien. Die Voruntersuchung ist j tzt 
geschlossen, so daß das Reichsgericht sich in der nächnen 
Zeit mit dieser Angelegenheit beschäftigen kann Doch 
ist für sie wie für die Verhandlung der Anklage gegen 
den ehemaligen Depot-Feldwebel Meinecke auS St 
Privat ein Termin noch nicht bestimmt.

E Janowitz 9. April. Weil im Poiiz-ige'ängn's 
des NachbarstädtchenS Kletzko ein Arbeiter, der eine 
dreitägige Haftstrafe abzubüßen hatte, zwei Stunden 
zu spät entlassen wurde, ist vom Landgericht gegen 
den Distriktskommissar Sprich - Klrtzko das Haupwer- 
fahren etngelettet worden. Die Brombergcr Regierung 
erhob sodann zu Gunsten des Kommissars den Kon
flikt, welcher aber vom Oberverwaltungsgericht für 
nicht begründet erklärt worden ist, so daß das gericht
liche Verfahren seinen Fortgang zu nehmen h.'.t. Das 
Land- und Oberlandesgericht erklärten den erhobenen 
Konflikt der Regierung für zulässig aber sür «ich: 
begründet, weil der Kommissar den Bürcaugehüifen, 
auf den er die Schuld schob, hätte kontrollieren müss.n, 
da er weder durch Dienstreisen oder dergl. verhindert 
gewesen ist. Auf den Ausgang der Sache ist man 
allgemein gespannt.

Von Nah und Fern.
* Eine romantische Liebesgeschichte, deren 

Haup k p tel sich auf der von Nov llsün als trdiiches 

Paradies bezeichneten Tüdsceins l Samoa ob'pielte, ist 
durch eine im Bundeskreisgericht zu Brooklya ange
strengte Klage vor die Öffentlichkeit gebracht worden. 
Die Hauptfigur ist die Spro stn einer samoaniichen 
Prinzessin und Gattin des in Brooklyn wohnenden 
Börsenmannes Edward Bourdo's. Letztgenannter wird 
Von David Street Parker, einem reichen Handelsherrn 
in Apia, Samoa, auf 10 000 Dollars Schadenersatz 
verklagt. Wie die Advokaten in dem Streitfall.- er
zählen, lebten vor Jahren zwei Königstöchter in S moa. 
Dieselben sollen von außerordentlicher Schönheit ge
wesen sein und hatten viele Freier, von denen ein 
deutscher Edelmann Namens Botho v. R ffard, welchen 
ein ungünstiges Gesch ck nach der Insel verschlagen 
hatte, und der amerikanische Kaufmann David 
Street Parker schließlich Erhörung fanden, v Ruffard 
und feine Gattin stürben nach kurzer, aber sehr ßifid 
sicher Ehe und hinterließen eine Tochter, welche von 
Parker erzogen wurde. Die Prinzessin erhielt ihre 
Ausbildung in N w-Aork und lernte hier den jungen 
Französin Bourdois Trinen und lieben. Als sie 
nach der Hcimcuh zurück! hrte. folgt« ihr der Geliebte 
und warb um ihre Hand. Der Onkel Parkrr gab 
seinen Segen, und unter Theilnahme her ganzen 
Bevölkerung würd- in eiwm Buna-enhain die glänzende 
Hochzeit gefeiert. Mit dem nächsten Dampsir kamen 
Bourdois und seine Gat-in nach Brook-Yi. Das 
junge Ehepaar lebte in Giück und Wonne, bis — nun 
bis die Wechsel fällig wurden, weiche OuM Parsir 
dem Prtnzeßchen gegeben hatte, ut>d, als sie fällig, 
nicht eingeiöst wurden. Frau Bourdois rief die 
Gerichte zu Hilfe, um den Onkcl zur Bezahlung zu 
zwingen, und derselbe bat jetzt seinerseits eine Klage 
gegen den Gatten der Klägerin ang strengt w-lchtn 
er bezichtigt, „feine Gefühle" im Werth? von 10 000 
Doü. verletzt zu haben.

* Studentenmeuterei in Rom. Nachdem in
folge der bekannten Studentenkrawalle d'e Universi ät 
Rom wochenlang hat geschlossen bleiben müssen, sollten 
am Freitag die Collegien wieder ausgenommen werden. 
Eine tobende Studentenmenge drang jedoch in die 
Aula ein und zwang den Rektor unter Pcreatrusin 
und Drohungen den Saal zu verlassen. Der Rckor 
wurde schamlos beleidigt, er routbe angespuckt und 
mußte versprechen, kein Colsig mehr zu lesin. Darauf 
verließen die Studenten f? Uniwsi'ät

* Sonderbare Schwärmerei Es wird eifrig 
daiür gesorgt, daß der Sultan in diesen ernsten Zeiten 
auch einige Zerstreuung hat. Tagtäglich kommen, wie 
auS Konstantinopel berichtet wird in seinem Palais 
Sendungen auS aller Äclt an, von so jiNannton Ver
ehrern des PadischahS herrührend, und die D.ener, 
die den Inhalt dieser Packcte durchwühlen, müss n oft 
genug ihre Köpfe schütteln und über di? braven und 
naiven Europäer herzlich lachen. Da sch ckt ein Stu
dent seine Docior-D ss' ltation über Dinge, die d.n 
Türken böhmische Döcsir sind; E fi-'der schickm ihre 
patentirten Hemdenknöpie, Flaschenstöpsil, Nähmsichi 
nen, Ruder-Apparvte, Pistolen, Gardinenbrelter, Sicher
heitsschlösser u. s. w. Zahlreich sind die Compoiffkcn 
die zu Ehren des Snl an- Märsche rc. zusender; auch 
Maler finden sich ein, die, ohne jemals den rüik schin 
Herrscher von Angesicht gesehen zu haben. Portraits 
von ihm nach der einigen aus jungen Jahren f$:fti 
renben Photographie zujammenstümpern. Da man in 
den Zeitungen liest, daß das Leben des Sultans in 
steter Gefahr sei und er Attentate fürchte, finden sich 
auch noch andere, die ihm angeblich selbst erprobte 
Mittelchen, Zaubersprüche, Heilmittel und selbst Kreu 
zusenden, die gegen Hieb und Stoß sichern sollen. 
Wieder andere, und diese Species ist besonders nach 
den armenische« Wirren sehr zahlreich gewordkn. sen
den lcmgiUhmige Sympaih e Adressen nach A ldiz.

Eniweder hoffen b Je ,fb( n" Sp oder, d- s; sie 
Sultan, der allerdings ein sehr freigebiger H rr st- 
gebührend nach dem Muster von „1001 N cht durch 
reichliche Geschenke belohne oder aber ihr D chten und 
Trachten, aus dem sie häufig nicht einmal ein H hl 
machen, geht darauf hinaus, einen türkischen Orde« s- 
stern zu erjagen. ES ist wahr, daß solche döujig we
gen geringfügiger Verdienste verliehen werden, eber 
zu glauben daß der erste Beste, dem cs ein ällt, sitz 
dem Sultan mit seinen Lieden-würdis,keilen und d'nl» 
merksamkeit^n au zudrängen, dafür „bccoriri" w^rte, 
bas ist mehr als naiv 3);e H rrrn Türken, wenn sie 
auch hin und wieder sür seine Schmcichrleien zuga'N' 
liefe sind, ro ssen ganz genau was cs m'k „Verehrc^.' 
zu beiaaen bat.

* Die Röntgenstrahlcn im Dienste der Justr.si 
-Ler Gericm-Hoj in Frimonde (£)fift«r.berr) t|t b't-' 
erste belgische Gerichtshof, der bei einer gerichtlichen 
Untersuchung die RöUgenichcn Strahlen verwerthet bet 
Bei einer Prügelet in T-misr hatte ein junges Mal" 
chen cinek! so heftigen Schlag gegen daS Bein rrhaU'i', 
daß es erkrankte und zur Arbeit uafübig wurde. DcL 
Angreifer wurde sesta-nommrn. erklärte aber tn ret 
Voruntersuchung, daß nicht Hn Schlag, sondern e’ne 
in der Familie des jungen Mädchens schr oeibiei'de 
Knoch-nkrankheit diese Arbeitsuniähigkeit hervorgeriven 
habe. Dcr zugezogene Gerichtsarzt bestätigte Diese Ec^ 
kiärung und bez uate, daß erblichrr Knoch-nirc-ß die 
Ursache sei. Das junge Mädchen erhob gegen dicsis 
Gutachten Einspruch. Auf Anweisung des U- icr« 
suchm gsrichters wurde das Mädchen nach Gent be- 
förd-ri und ihr B in in der dortigen Universität m t-> 
tcls der Röntge? scheu Strahl?n pho ographirt. Es 
ergab sich ein Beinbruch, so daß die Anklage aufrccht 
gehalten wurde

* I« Erfurt erschoff sich ein dreiz h jäbr'oer 
R-alschüler, weil er eine ungü-ftige Censur erhalun 
hatte.

* Beim Exerzieren getödtet wurde, w e b e 
„PoiSd^Corr." derlchiei, am Dienstag auf dem Born-

; siebter Felde bet Potsdam ein Husar von der Lew<s- 
kadron dcs Leib Garde-Husorenregiments. Ein Rek ut 
sollte mü seinem Pierbe über den Wassergraben springen, 
wobei sich oaS Thier widerspenstig zeigte und von dcm 
Reiter deshalb auf Befehl b.s Rittmeisters bet d r 
Trense gefaßt würd', um zurückzuqehen. Dadurch kam 
es, d -ß sich die Lanze des R taufen gerade in dem 
Aug nbl'ck seitwärts legte, als ein im zweiten Jahre 
dienender Husar von der anderen Seite über den 
traben sitz e und zwar so unglücklich, daß er mit dem 
G- ficht gerade in die L >nze feineir'prang, die den 
Üop‘ üü der Stirn seitwärts vollständig durchbohrte. 
Ec st n b au? dem Transport nach dem Garnisonlazarcth.

* Walfifchfanq durch Elektrizität hat nach 
einer kanadisch n Z iischri.t K-pi'än Hersch?ll, ein 
alter W lfi ch änger von Neu Schottland vorgeichlagen. 
nachdem er nvt U rr- rstützung mehrerer Ingenieure 
einen dazu geeigneten Apparat konstruirt hatte. Dieser 
h steh! aus einer Dynamomaschine von 10 000 Volt, 
an die ein metallisches Stahd von 3000 M:r. Länge 
bcfest gt ist: dieses Kabel sow e die daran befestigte 
Harpune muffen na ürl'ch gut isolirt sein, um eine 
Handhabung Deß Appara.s zu ermöstichcn. Die H. r- 
pune besteht aus Holz m t einer 60 Ztm. lang« n 
Spitz aas gehärtitrm Stohi. Sobald ein Walfi ch 
gemeid't wir >, wird ein Boot mit bet an das Kabel 
befestigen Harpune ausgesandi; es genügt das Thier 
mit dir Spitze der Harpune zu berühren, um cs 
9flni widerstandkunfühig zu mach n.

Barns, indem er sie bei der Hand faßt und nach 
der Thür zieht.

Draußen läßt er einen schrillen Pfiff ertönen. 
Im Nu jagt um die nächste Ecke eine mit zwei 
Pferden bespannte geschlossene Droschke. . . . Klapp, 
klapp — die Thür fällt ins Schloß.

Der Wagen rollt mit seinen beiden Insassen 
von bannen.

* *
*

Ob jetzt der Vorhang über dem so glänzend 
geführten Leben der schönen Frau Harrison für 
immer niedergeht? Ob sie jemals wieder in 
Diamanlen-Regionen jubeln und lachen wird? In 
jener prunkvollen Atmosphäre, in der es ihr allein 
möglich war zu athmen? . . .

Oder ob ihre strahlende Existenz in der ®in- 
samkeit des düstern Zuchthauses ihren finstern 
Schlußpunkt findet? Ob das hohe Gemäuer der 
Strafanstalt für sie das Grab bedeutet?

♦ *
*

Vier Wochen sind vergangen. . . .
Auf Walter's Wunsch wurden die Vorbereitungen 

zur Hochzeit beschleunigt. Seine Braut wohnt bei 
ihrem väterlichen Freunde, dem Rechtsanwalt 
Milner.

Mit Ungeduld erwartet er den morgenden Tag 
— den Tag, der ihn für immer mit der Geliebten 
vereinigen soll.

John Alsen wünschte, die Schwiegertochter, die 
sogleich sein ganzes Herz gewonnen, möge mit 
ihrem Gatten zu ihm ziehen.

Doch Ada hegt den lebhaften Wunsch, wieder 
in ihr altes Heim überzusiedeln — in ihr Heim, 
in dem sie als Kind so glücklich war, und das für 
sie durch Walter's Liebe zum Paradiese werden soll.

Es ist gegen Abend.
Zum letzten Mal besucht Walter seine Braut 

im fremden Hause.
Das Ehepaar Milner ist ausgegangen. Walter 

und Ada sind allein.
Dicht aneinander geschmiegt sitzen sie still glück

lich da. Sie sprechen nicht viel, sie verstehen ein
ander auch so.

Plötzlich hebt Ada den Kopf von der Schulter 
des Geliebten.

„Walter!"
„Was, mein Lieb?"
„Möchtest Du nicht den Brief meines Vaters

lesen?"
„Gewiß, wenn Du es wünschest —"
Sie eilt auf ihr Zimmer und kehrt gleich dar

auf mit dem Spiegel zurück, der jetzt offen steht. 
Das Geheimfach schließt nicht mehr; durch den Fall 
ist die Mechanik verdorben.

Behutsam entnimmt sie der kleinen Lade den 

Brief und reicht ihn Walter.
„Lies selbst!"
Und Walter liest:

„Mein theures Kind!
Du weißt. Du bist der Sonnenschein in meinem 

verdüsterten Leben, das einzige Kleinod, das ich 
auf der Welt besitze. O, ahntest Du, welchen 
Schmerz Du mir bereitest, wenn Du mich nach 
Deinen Eltern fragst!

Ich bin ein Feigling. Ich hätte Dir die Wahr
heit sagen müssen, gleichviel, ob sie Dich von mir 
weggetrieben oder Deine Liebe zu mir verdoppelt 
hätte. Wie oft hast Du mir gesagt, daß Du mich 
lieb hast, daß Du glücklich bist. ... O, mdn 
theures Kind, Du wirst niemals erfahren, bevor 
ich heimgegangen bin, wie ich mich an diese zärt
lichen Worte klammerte, wie mein Herz bei den
selben aufjubrlte; Du wirst niemals vorher er
fahren, wie ich mich sehnte, aus Deinem Munde 
das Wort „Vater" zu hören.

Ja, Ada, ich bin Dein Vater, Du bist mein 
leibliches Kind, nur fand ich nie den Muth, es 
Dir zu gestehen. Ich fürchtete. Deine lieben Augen 
würden sich von mir abwenden, wenn Du erführest, 
welch' Unrecht ich Deiner Mutter angethan habe.

Ich sagte Dir, Dein Vater sei tobt Für Dich 
war er es. Ich schwor mir. Dich nie wissen zu 
lassen, daß ich es war, der Deine Mutter in den 
Tod trieb. Als Nichte habe ich Dich adoptirt, und 
Du selbst hältst Dich für die Tochter meiner 
einzigen Schwester.

Doch, um mit dem Anfang meiner Tragödie zu 
beginnen: Ich sah Ada Forest zum ersten Mal, 
als ich meine Tante in San Francisco in ein Hut
geschäft begleitete. Wie bezaubert saß ich da und 
starrte in das liebliche Antlitz der jungen Verkäuferin.

Sie war eine hochgebildete Dame, obgleich fie 
gezwungen war, sich ihr Brot zu verdienen. Ihre 
Eltern starben vor zwei Jahren kurz hintereinander 
und ließen ihr einziges Kind mittellos zurück, nach
dem es in Luxus und Ueberfluß aufgewachsen 
war. ...

Ich sah sie darnach oft. . . . Bald lernten wir 
einander lieben, und nach einigen Wochen schon ver
lobten wir uns. ...

Mein erstes Unrecht war, daß ich ihr nicht 
meinen vollen Namen sagte. Ich fürchtete, sie würde 
sich scheu von mir zurückziehen, wenn sie erführe, 
daß ich einer der reichsten und angesehensten Fa
milien New-Dorks entstamme. Sie kannte mich 
nur unter dem Namen „Richmond Harrison".

Um jene Zeit herum hatte ich meine Studien 
beendet, und meine Tante, in deren Haus ich auf- 
wuchs, da meine Eltern schon lange todt waren, 
wünschte, daß ich, um die Welt kennen zu lernen, 
für mehrere Jahre nach Europa gehen sollte.

Sie hatte aber noch einen Wunsch: Ich sollte 
die Tochter ihrer verstorbenen liebste Freundin heira-

then. Sie hatte sich derart mit diesem Gedanken 
befreundet, daß sie mir schwor, mich zu enterben, 
wenn ich Ihrem Wunsche nicht Folge leistete.

Jetzt kommt mein zweites Unrecht.
Hätte ich offen und ehrlich gehandelt, so hätte 

ich meiner Tante gesagt, daß ich bereits ein Mäd
chen liebe, und daß ich niemals eine andere heira- 
then würde — gleichviel, ob sie mich enterbe oder 
nicht. Aber ich war jung und leichtsinnig. Ich 
ließ meine Tante in dem Glauben, ich würde jene 
Edith Barton nach meiner Rückkehr von Europa 
heirathen. Im stillen hoffte ich, während meiner 
mehrjährigen Abwesenheit würde meine Tante den 
Plan fallen lassen oder irgend eine Situation könne 
eintreten, die mich mit einem Schlage in den Besitz 
des vielen Geldes bringen würde.

Ich wollte das Vermögen nicht opfern; aber ich 
wollte dabei nicht jene Edith Barton mit in den 
Kauf nehmen — ein hochmüthiges, stolzes Mädchen, 
das ich nie leiden mochte.

Mein drittes Unrecht: ich war egoistisch.
Ich liebte Ada Forest mir der ganzen Glut 

meines fünfundzwanzigjährigen Herzens/ Ich konnte 
den Gedanken nicht ertragen, sie in Amerika zu 
lassen während ich den Ocean durchkreuzte. So 
überredete ich sie zu einer geheimen Tauung, und 
als Herr und Frau Richmond Harrison schafften 
wir uns nach Europa ein.

Ich weiß, daß dies schlecht und feige war. 
Jeder wahre Mann erkennt seine Gattin vor aller 
Welt an. Ich haßte mich selbst wegen meiner 
Schwäche und fand doch nicht den Muth, recht zu 
handeln.

Wir waren sechs Monate hindurch sehr glück
lich, meine Ada und ich. Wir bereisten das ganze 
südliche Europa und l eßen uns bann für den Win
ter in Paris nieder. . . '

Eines Tages ergriff mich ein unbezwinglichcs 
Verlangen, auf die Jagd zu gehen. Ada beschwor 
mich, es zu unterlassen. Sie war eine ängstliche 
Natur und fürchtete, mich könne ein Unfall treffen. 
Ich lachte sie aus und ging, ungeachtet ihrer Bitten. 
Ich ahnte nicht, daß ich mein angcbetetes Weib 
nicht Wiedersehen sollte . . .

Ihre Vorahnung hatte sie nicht getäuscht. Es 
traf mich ein Unfall. Ich stürzte über eine Baum
wurzel und brach den Fuß. Ein paar Bauern 
anden mich und trugen mich in eine Hütte. Zu

erst war ich bewußtlos, und als ich wieder zu mir 
‘am, war es zu spät, um meine Frau noch an dem- 
elben Abend zu benachrichtigen.

Am nächsten Morgen sandte ich einen Boten 
mit einem Brief zu Ada, in welchem ich sie bat, zu 
mir zu kommen.

Sie kam nicht.
Ich sandte einen zweiten Boten. Ich wartete 

eine Woche. . . . Vergebens. Mein Weib kam nicht 
und ließ auch nichts von sich hören.

Meine Aufregung wurde so groß, daß mein 
Fuß sich verschlimmerte. Trotzdem bestand ich dar
auf, daß man mich nach Paris schaffte. Ich mußte 
meine Ada sehen.

Doch welch' schreckliche Nachricht etwartete mich 
dort! ... Der Hotelwirth theilte mir mit, meine 
Frau sei auf und davon — wie man annchme, 
mit einem Hoteldiener, der gleichzeitig verschwunden 
sei.

Zuerst wollte ich es nicht glauben. Als Ada 
jedoch verschollen blieb, engagirte ich einen Detektiv, 
der ihre Spur verfolgen sollte.

Er spürte sie auch richtig auf und überbrachte 
mir die Nachricht, daß sie in London unter einem 
andern Namen lebe — unter der Obhut eines 
jungen Mannes.

J'tzt fluchte ich meinem Weibe. Ich hatte sie 
so innig geliebt, und sie — sie entfloh mir — mit 
einem Andern. . . .

Ich tourbe menschenscheu. Ich mochte keinen 
Menschen hören, keinen Menschen sehen.

Da theilte mir mein Detektiv eines Tages mit, 
meine Frau liege tobtEranf darnieder. . . . Sofort 
fuhr ich nach London, um ihr beizustefecn — trotz 
ihrer vermeintlichen Untreue Ich lichte sie ja noch 
immer. . . . Ach, ich traf sie nicht mehr lebend an. 
©iejoar den Tag vorher gestorben, indem sie einem 
Mädchen das Leben gegeben. Die Pflegerin gab 
an, daß sie nach Amerika zurückzukehren bcab- 
stchtrgtk, daß der Arzt es ihr indeß untersagt habe, 
da sie zu schwach dazu sei. Das Zimmer sei von 
einem Herrn für sie gemiethet worden; derselbe 
habe sich jedoch nie bei ihr sehen lassen.

Mein armes Weib war in äußersten Dürftigkeit 
gestorben; alles zeugte davon — Möbel, Kleider, 
Wäsche.

Ich nahm mein hilfloses Kind mit mir unb lich 
mich mit ihm in einem kleinen Dorfe an der eng
lischen Küste nieder, wo ich mich ganz meinem 
Schmerz unb meiner Reue hingab.

Ich glaubte wieder an mein Weib. Nur dcr 
Grund ihrer Flucht war mir unklar.

So vergingen zwei Jahre. Da rief mich meine 
Tante zurück nach San Francisco an ihr Kranken
lager. Ich überließ mein Kind seiner Wärterin 
und eilte zu ihr. Sie bestand darauf, daß ich Edith 
Barton heirathen solle, und ich gab meine Zustim
mung. In meinem damaligen Gemüthszustand war 
mir alles gleich.

Bald nach meiner Verheirathnng mit Edith 
Barton starb meine Tante, ohne daß ich ihr von 
meiner ersten Ehe Mittheilung gemacht hatte. Nun 
sprach ich mit meiner Frau von der Existenz meines 
KindeS und bat sie, die Kleine zu sich zu nehmen. 
Zwar widersetzte sie sich diesem Wunsche; trotzdem 
holte ich mir meine kleine Ada. (Schluß folgt.) 
Verantwortlicher Redakteur: Max Wiedemann in Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.
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Conrad Mahlke,
Bonbon-, Confitüren- und Pralines-Fabrik,

Eiding» eigene Detail-Geschäfte. Danzig»
Bonbon-Melange, sorgfältig gemischt, enthaltend Mandeln, Malz, Frucht-Bonbon, 
Seidenkissen rc., p. Pfd. 40 Pfg. Confitüren-Confeet, in dieser Preislage 
das Vollkommendste bietend, enthaltend Pralines, Marzipan-Röllchen, gebrannte 
Mandeln (nicht gebrannte Nüsse) und zahllose andere Artikel, p. Pfg. 60 Pfg. 
Choeoladen - Confeet (üblicher Tagespreis 1,20), nur 80 Pfg. Creme- 
Pralines, vorzüglich im Geschmack, p. Pfd. 60 Pfg. Marzipan - Pralines, 
in Danzig fabelhaft beliebt, p. Pfd. 80 Pfg. Choeoladen-CrLme-Bruch mit 
Vanille-, Himbeer-, Rosen- und Citronengeschmack, p. Pfd. nur 60 Pfg. Confi- 
türen-Abfall, nur weiche Sachen, p. Pfd. 40 Pfg. Bonbon-Abfall, schön ge
mischt, p. Pfd. 30 Pfg. Feine Confeet- und Choeoladen Artikel p. Pfd. 
1,00, 1 20 1,60. Sarotti-Choeoladen-Napoliranis 2,00 u. 2,40 p. Pfd. 
Bruch-Ehoeoladen von 60 Pfg. p. Pfd. an. Choeoladen-Suppenmehl von 
40 Pfg. p. Pfd. an. Holläudifcher Caeao, feinste Dualität,. p. Pfd. 2,40. 
Deutscher Caeao-Riquet p. Pfd. 1,60, 2,00 und 2,40. Haushalt-Caeao, 
garanürt rein, p. Pfd. 1,20. Caeao steigt im Preise, daher ist es rathsam, Haus- 
halt-Caeao einzukaufen, bevor er theurer wird.

ÄElidLConrad MadLKv,M^L^ 
Fabrik uud Lager Schleusendamm 8.
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G. W. Petersen, Elbing
Alter Markt 50.

Kapier-, Schreib- und Zeichenmalmal'ien-Sandlnng.

D. R. P. Nr. 49338.
Die hervorragendsten, glänzend bewährten Eigenschaften der 

Thomann’fitn Cement-Dachplatten 
sind in erster Linie:
Unbedingte und völlige Sicherheit gegen Regen und Schnee, 
Unbegrenzte Solidität und Dauerhaftigkeit,
Absolute Unzerstörbarkeit durch Frost und Witterungseinflüsfe, 
Zunehmende Haltbarkeit und Widerstandsfähigkeit mit dem Alter des 

Daches,
Außerordentliche Leichtigkeit im Gewicht des Daches (kg 40 pro qm), 
Ungemeiue Einfachheit und Schnelligkeit in der Eindeckung des Daches, 
Fortfallen aller Reparaturen,
Bestechende Schönheit und architektonische Wirksamkeit,
Ermöglichte Vielgestaltnng und Musterung der Dächer durch die mannig

fache Verschiedenheit der Farben,
Energische Beförderung des Luftwechsels,
Frostsicherheit und Wasserundurchläfsigkeit der Platten, nachgewiesen 

durch Versuche der Königl. Prüsungs-Station für Baumaterialien 
zu Berlin am 24. Januar1893 (Nr. 11170—11177) und dabei 
der Qualität entsprechend ßE" abnorm billiger Preis. "MF

Auszug aus dem Attest über die Probeversuche der „Kgl. Prü- 
fungsstation für Baumaterialien zu Berlin' vom 24. Jan 1893 

über Bruchfestigkeit und Wafferdurchlässigkeit von 
Thomann’s Cement-Dachplatten.

(Gen. XII. Nr. 11170—77.)
a. Bei der Probe auf Frostbeständigkeit wurden die Steine zunächst 12 Stunden 

in Wasser gelegt, darauf theils an der Luft, theils unter Wasser einer 
Temperatur von — 12 bis — 15 ° C. 25 Stunden ausgesetzt, ohne Risse zu 
erhalten und ohne aufzublättern.

Bei der Probe auf Wafferdurchlässigkeit war in einer Platte nach 24 Stun
den im Mittel 16,8 Gramm Wasser eingezogen, ohne daß an den unteren 
Flächen ein Durchlaß des Wassers erkennbar geworden war.

Zeugnisse hiesiger Abnehmer zur Einsicht.

3.50. 
4,00.
4.50.
4,75.
4,50.
5,50

ist das beste und im Gebrauch billigste 
und bequemste 

Waschmittel 
der Welt

Bruno Fechter, Maurmntifltr,

A. Ensi
Aller Markt 18/13.

Buchbinderei. Tütenanfertigung.
Reichhaltiges Lager von

WM- Schul- und Bureau-Artikeln., "UM
Geschäftsbücher.

Post-, Canplei- «. Concept-Papiere.
Couverts in allen Formaten.

Luxuspapiere, Lederwaaren. 
Poesie- und Photographie-Albums.

Wie neu wird Jeder | 
mit Bechtel s Salmiak-GallseiseU 

gewaschene Stoff jeden Gewebes B 
vorräthlg in Packeten zu 40 Pf. bei N 
Fritz Laabs, Drogerie zum Roten ■ 
Kreuz, J. Staesz jun., Rieh. Wiebe. W

Eingänge ." ‘ " Neuheiten
sind die Säger in

Regenmänteln, Paletots, 
Jaquettes, Kragen, 

Pinder-Mänteln imii3ni|iirfic5 
Mff- in allen Größen 'HM 

aufs Reichhaltigste sortirt.

Aniertiauna von Confection wird nach den neuesten 
Modellen in bekannt tadellosem Sitz gut und sauber ausgefuhrt.

Cldiuger Apfelwein,
Marmeladen, 

Gelee’s,
- u. Kirfch-Syrup

P. Pfd. 50 §),

Tafel- und Kachobß 
zu haben in der 

Obsthalle
M-l KM 2t, 

gegenüber der Reichsbank. 

Filiale der 
Obstverwertungs-Genoffenschaft 

in Elbing. ’

Gesch. Salinger
27. Alter Markt 27.

Ein Wohnhaus 
zum Abbruch zu versaufen. Näheres 

Aeutz. Mühlcndmnm 10.

Das Elbinger Leichen-Bestattungs-Institut
empfliehlt sein großes Lager von

ü« Särgen
in Metall und Holz, sowie Leichen-Ausstattungen in größter 
Auswahl zu ganz billigen Preisen. Zur Bequemlichkeit empfehle ganz besonders 
meinen eigenen, neu gegründeten Leichenträger-Berein und fahre 
Kinderleichen von 3 Mark, große Leichen von 7 Mark an.

Eigene Kranz- und Blumenbinderei. 
Leichnamftraße 122. D. BWdbOFll, Brückstraße 28.

Imangsver-eiseWns.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen die im Grundbuche von Elbing I, 
Nr. 447, Wasserstraße Nr. 42, 
Elbing I, Nr. 666, Wasserstraße 
Nr. 41, Elbing XVII, Nr. 69, Lange 
Bahn Nr. 6, Elbing XVII, Nr. 76, 
Hopfenstraste Nr. 2 und Elbing XVII, 
Nr. 77, Hopfenstraste Nr. 3 auf den 
Namen des Kaufmanns Otto Neubert 
in Elbing, Inhaber der in Konkurs ver
fallenen Handlung A. Schaumburg 
Nachfolger daselbst eingetragenen 
Grundstücke, welche sämmtlich bis auf 
die zu Elbing I, Nr. 447 gehörigen in 
der Michelau liegenden 71 Ar 70sZM'^er 
in der Stadt Elbing belegen sind

am »I. iS9$ 
Borm. 10 Uhr,

„""Zeichneten Gericht, an 
Gerichts stelle, Znnmer Nr. 12, ver
steigert werden.

Es sind veranlagt:
a' ^bing I, Nr. 447, mit 25,29 Thaler 

Enertrag und einer Fläche von 
71 Ar 70 Meter zur Grund-

Nutzungswerth 
zur Gebaudesteuer J

b. Elbing I, Nr 666 nur zur Gebäude-

c. 2285 Nutzuugswerth, 
st-.? H' 69 nur zur Gebäude-

d “vtttt A18 Nutzungswerth, 
bing Xä II, Nr. 76 nur zur Gebäude- 

p fcrJ-eu Nutzungswerth,
bmg XVII, Nr. 77 nur zur Grund- 
steuer mit einer Fläche von 

Meter und 0,14 Thaler 
Reinertrag.

Auszüge aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift der Grundbuch-

Abschätzungen und andere 
?EuudstuK betreffendeNachweisungen, 
• h sondere Kaufbedingungen können 
^Genchtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, 
ewgchhen werden.

Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 1. Juni 189«,
Borm. 11 Uhr,

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver
kündet werden.

Elbing, den 28. März 1897.

 Königliches Amtsgericht.

mp Zu haben
in den meisten Colonialwaaren-,Droguen- 

und Seifen-Handlungen.

Dr. Thompson’s 
Seifenpuiver

Für die

Itiil|jal|ts-ii.5»inmtr-Sinison
empfiehlt der

Wiener Schuh-Bazar
sein reich sortirtes Lager in 

farbigen «nd schwarze« 

Ichuhen u. Stiefeln 
vom einfachsten bis elegantesten Genre 

für Herren, Damen und Kinder 

zu sehr , akr streng festen Kreisen.
Besonders empfehlen:

Schwarze Lackschuhe 
Braune Lackschuhe 
Zeugschuhe für Damen mit Absatz 
Vrh. starke Dam.-Rostleder-Schnnrschuhe 
Vsh. farbige Damenschuhe 
Vch. Lederschmürschuhe mit Lackblatt 
Vrh. Leder-Knopfschnhe „ 
Hohe Damen-Rostleder-Zngstiefel 
Herren-Gamaschen

rc. rc.

in

Einsegnnngs-Geschenken 
Gesangbflohern

« 
tiT

t

Qster-, Geburtstags-, Hochzeits-Geschenken

Ulan achte genau auf den Namen
„Dr. Thompson*6

und die Schutzmarke „Schwan66.

55

5
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tlicher NeuheitenII

für die

Iii

Hochachtungsvoll

M. Ruddies
Auswahlsendungen nach ausserhalb umgehend 

und franco.

Frühjahrs- imi Sommer-Saison
höflichst aiizuzeigen.

Sämmtliche Läget sind in jeder Abtheilung aufs reichste sortirt 

und die Preise, wie bekannt, 

eoneurrenplos billig.



Nr. 86.Sir. 86

J. Frühstück.

®@»®es®®9®e®*e®e®@e@@e®8e® 
| Kaufmännische Ausbildung ® 
5 im Orte und nach allen Orten hin. 2 

güratis Jnftitutsnachrichten brati?z 
2 Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 9 
g Otto Siede—Elbing. «
® Königl. behördl. konzess. Anstalt. G 

aeeeeee•®®eeeo«®ee®e

Extra-Beilage!
Der Gesammt-Anflage vorliegender 

Nummer ist eine Extra-Beilage beigefügt, 
welche von der Vorzüglichkeit der 

berühmten
C. l.Sch'sche» Hausmittel
handelt. ,,

In sehr vielen Krankheitsfällen 
sind diese wirksamen Hausmittel 
mit bestem Erfolg angewendet 
worden und können dieselben daher 
Kranken zum Gebrauch auf das Wärmste 
empfohlen werden.

Prospect mit Gebrauchsanweisung 
und vielen Attesten bei jeder Flasche.

Central-Versandt durch C. Lüok 
in Kolberg. . . s

Niederlage in Elbing einzig und 
allein in den Apotheken, m Chrrst- 
burg bei Apotheker Kotse, tnXolrcmtt 
bet Apotheker Woelcke, in Reichen- 
bach bei Apotheker Arendt, sowie in 
allen Apotheken.

eriqeut Miro. — juci , umm vuy uuuuiuj cuinunwut, uuviw**p«-
^-agesordnnng betrifft die Perrsiontrung des Haupt-1 kommen, infolge des Etnschretbens, sehr unangenehm. 
eptet8 der I. Mädchenschule, Herrn Krätzel. Nach Der Stillstand der Uhr käme ihr aber vor, wie ein

■■■

der Pension des Kanzlei-DirektorS Eick tritt eine 
größere Debatte ein. Diesem Beamten wurde seitens 
der Stadt eine Pension von 3000 Mk. zugebilligt. 
Später stellte es sich heraus, daß Herr Eick auch eine 
Militärpensisn bezieht. Diese Mtlitärpension sollte 
nunmehr aus Anregung einiger Herren Stadtverord' 
neten von der Civilprnsion in Abzug gebracht werden 
Vom Magistratstisch wird diesem Vorschläge energisch 
entgegen getreten, indem von hier aus die bewährte 
Thätigkeit des pensionirten Beamten und dessen um 
die Stadt in jeder Weise erworbenen Verdienste dar
gestellt werden. Nachdem auch aus der Versammlung 
auf Ablehnung des Antrages gewirkt worden war, 
wurde derselbe mit großer Mehrheit abgellhnt. — 
Der Abschluß des LeihamtS pro Monat März 1897 
gestaltete sich günstig. Es waren insgesammt 5613 
P linder mit 35 089 Mk. belieben worden. — 5 ver
schiedenen Personen sind größere Gaben bewilligt 
worden. — Von Frl. Porsch auS der Altstädttichen 
Mädchenschule lies für die ihr während ihrer Krankheit 
gestellte Vertretung ein Dankschreiben ein — Außer 
dem ist aus Anregung deS Herrn Meißner be
schlossen worden, den Magistrat zu veranlassen, an 
dem Hause der Allst. Mädchenschule eine größere 
Ubr anzubringen. Die Initiative zu diesem außerhalb 
der Tagesordnung stehenden Anträge gab ein köstliches 
Intermezzo, welches sich zwischen dem Antragsteller, 
der als Vertreter der Stadtverordneten dem 50jähr. 
Jubiläum der Allst. Mädchenschule beiwohnte, und 
einer kleinen Schülerin derselben abspielte. Aus 
die Frage des Herrn Meißner, welche Wünsche die 
Kleine inbezug aus die von ihr so sehr gelobten Schule 
hätte, antwortete dieselbe, daß ihre einzige Bitte, in» 
bezug auf die Lehranstalt, nur darin bestände, an dem 
Schulhause eine neue Uhr zu sehen. Die Gegenant- 
wort, daß sich daselbst bereits eine solche befände, 
wurde von der Kleinen damit widerlegt, daß wohl 
ein derartiger Chronometer daselbst zu sehen wäre, 
der aber durchaus nicht ihrem Wunsche, noch dem der 
übrigen Mitschülerinnen entspräche. Denn, so führte 
der schlagfertige Blondkopf aus, ginge die Uhr, so 
ginge sie falsch und hauptsächlich vor; das wäre aber 
durch das dadurch entstandene, unbewußte Zuspiit-

Besuch in einem Privathause. Die Schule wäre aber 
gleich den übrigen osfiziellen Häusern ein öffentliches 
Gebäude und bedürfe analog ihrer Auffassung einer 
Uhr. Der Wunsch ist nunmehr erfüllt worden. — 
Hiermit war die Tagesordnung der öffentlichen Sitzung 
erledigt, und die Versammlung trat in eine geheime 
Sitzung ein. ________

Lokale Nachrichten.
In dem hohe« Alter von fast 87 Jahren ist 

aAaoweniwme, yeiui
fS ^rzen Referate des Herrn Dir. Dr. Nagel 

in;netzt die Versammlung, dem Anträge gemäß, die 
^jwonirung des Herrn Krätze! bis zum 1. Oktober 
bis i auszusetzen, dagegen ihm zur Gesundung einen 
llHnVer genannten Zeit ausgedehnten unbeschränkten 
fielt n ,lu kllwähren. — Von den Bewohnern der 
d-?'^. 'chnamstraße ist eine Petition eingegangen, in 
nnm? itlben um bessere Beleuchtung der Straße, 

amentijch des äußersten Endes derselben, bitten. Die 
"rsammlung beschließt, diese Angelegenheit dem Ma- 
mitrat zur weiteren Erwägung zu übergebeo. — Bei 

Stadtverordneten-Sitznng
vom 9. April 1897.

®:e Sitzung wurde durch den Stabthern»-^^» 
»"■A" JusUzrmd H°rn.
®?. k““6" H°"" Bürgekmüst«

iümmtumbnnL YEnb£n ^dtlschen Ländereien im Ge 
Parzelle np^hp<h°r ha, welche in 2 größeren 
Preis tinn0 IS?’ au^ nettere 6 Jahr- für den 
stnanzikllp Mk verpachtet worden seien. Der
5Ibonhp ^^iuS hat durch diese günstige temporäre 
($8fl npfn.£ nen Elsreulichen Aufschwung erhalten. — 
borrJrtv«0eB vtrhrere von dem Magistrate

^"sonalveränderungen. resp. Ncube- 
K« lu- « ®HUen M d-n bissigen städchch-n B-. 

SvarkaNpn Danach soll der Post->n des
Svaikast? durch den bereits bei derden. 41 ffCÄCn Assistenten Becker besetzt wer- 
dann ^er 9-h-® ir?e bi-8 Sparkaffen-Alsistenten würde 

ou8 k me< e-=^'^ront u Feldwebel Helbing 
Controlleu/^s/ ü^^n. Für d« n Kämmerei Kassen« 
Sortfc J? ber b'-sherige Kassen.Assistent Marx 
Alli»-. Gracht, dessen bisherige Stelle als Kassen- 

st. ftr Bezhks-Feldwrbel Nowak erhalten soll.
Arm-« er n 1,(6 SparkafleN'Rendanten soll dem 
d-,, '"offenM-ndanten Sckä - er übertragen wer- 
>ul ’ , öleickzdtig die im Jahre 1898 fällige Alters- 
neÄ 335 Mk. gleich bei dem Antritt seiner 
vocn„, bllung gezahlt werden soll. Endlich soll die 

u^ank gewordene Armen-Kasftn-Rendanten-Stelle dem 
trn«V'6en Kämmereikassen Eontrolleur Ehlert über» 
rdEatoftben- Die diesbezüglichen Anträge des Ma° 
$ ' “!8 werden seitens der Stadwerordneten-Ver- 
i rninng ohne vorhergeganaene Diskussion einstimmig 
tft8f,h°mamen- ~ Für die ständige Hilssarbetterstelle 
@5 rfi'<* M Magistrats der Bureaugehülie Ernst 
oi J?u ö mit einem Jahresgehalt von 900 Mk. in 
hi, o8?0 gebracht, dem von der Versammlung auch 

üustimmung ertheilt wird. — Der 4. Punkt der

in Blumenau der Lehrer und Organist Gottfried Ell
as gestorben. Der Verstorbene hat ein halbes Jahr
hundert hindurch die Bürden des Lehreromtes getragen.

Wochenmarktbericht Der heutige Wochen- 
markt zeigte auf allen Marktplätzen einen überaus 
großen Handel und Verkehr. So war der Friedrich- 
Wilhelmplatz vom Rathhause bis zur Bürgerressource 
in dichten Reihen mit Butter und Eier besetzt, gegen 
101 Uhr war der ganze Markt bereits auSverkauft; 
es wurden für Butter pro Pfund 0,85—100 Mk. und 
für Eier pro Mandel 0,65—0,70 Mk. gezahlt. 
Namentlich groß war auch die Anfuhr von Kartoffeln 
und reichte die Poststraße bis zur Königsbergerstroße 
nicht aus, um die Menge der Fuhren aufzunehmen, 
so daß noch die Logenstraße besetzt war. Der Preis 
für weiße Speisekartoffeln schwankte pro Scheffel 
zwischen 1 80—2 00 Mk. und für blaue zwischen 
2,20—2.50 Mk. Saatkartoffeln waren nur wenig 
vorhanden und wurden durchschnittlich mit 2.50 Mk. 
pro Scheffel bezahlt. Aber auch der Fischmarkt bot 
eine reichliche Auswahl von Fischen, außer Seelachs, 
Aalen, Karpfen, Bressen rc. waren auch Dorsche in 
Mengen zu mäßigen Preisen vertreten ferner waren 
kleine Braifische überaus reichlich vorhanden, so daß 
jede Hausfrau sehr befriedigt den Fischmarkt verlassen 
konnte. Auch in Räucherwaaren bot der Markt eine 
große Auswahl. Der Gemüsemarkt war reichlich mit 
Sämereien und Knollen beschickt, auch frisches Gemüse, 
wie Salat, Spinat, Sauerampfer, Schnittlauch 
Radieschen bereits viel vorhanden. Selbst der Ge
treidemarkt wies heute 15 Fuhren Hafer pro Scheffel 
3 20—3.50 Mk. 1 Fuhre Sommersaatweizen pro 
Scheffel 7 Mk, 3 Fuhren Stroh pro Schock 27 Mk. 
und 9 Fuhren Heu pro Centner 2,80—3,00 Mk. 
zum Verkauf aus.

Schöffengerichtsfitzung vom 9. April. (Schluß.) 
Der Kutscher Johann Schulz aus Englischbrunnen fuhr 
am 20. Febr. mit seinem Fuhrwerk auf dem 
Alten Markt aus dem Geleise der electrifchen Straßen
bahn und verließ dieses trotz des vielfachen Läutens 
nicht. Er hat für diese Ueberireiung ein polizeiliches 
Stasmandot in Höhe von 9 Mk. erhalten, wogegen 
er gerichtliche Entscheidung beantragt hat. Durch die 
Beweisaufnahme wurde die Schuld des Angeklagten 
bestätigt und kam der Gerichtshof sogar zu der An
sicht, daß hier Chikane des Angeklaglen dorliegt; er 
wurde deshelb wegen Uebertretung der Polizei-Ver
ordnung vom 12. November 1895 zu einer Geldstrafe 
von 9 Mk. bezw. 3 Tage Haft veruriheilt. — Der 
Maurer Gustav Schwarz von hier hat sich des Haus
friedensbruchs und gefährlicher Körperverletzung schuldig 
gemacht und wird unter Annahme mildernder Um
stände zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. — Der 
Tischlergeselle Emil Großkreuz von hier erhält 
wegen Hausfriedensbruchs und Körperverletzung und 
Bedroh»--« 21 Mcnk bezw. sieben Tagen Gefängniß 

— Das Dienstmädchen Auguste Fischer von hier ist 
der Unterschlagung schuldig und wird hierfür mit 
6 M. bezw. 2 Tage Gefängniß bestraft. — Der 
Schmid Eugen Jaeckel von hier erhielt von dem 
Schuhmacher Max Anders einen Briefumschlag mit 
9 M. Inhalt zur Abgabe an die Frau des Letztem. 
Diesen Briefumschlag will der Angeklagte unterwegs 
auf der Straße verloren hoben und hat es nur unter
lassen, der Polizei hiervon Mittheilung zu machen. 
In diesem zweifelhaften Falle erkannte der Gerichtshof 
auf Freisprechung. — Die Kinderfrau Christine 
Behrendt hat den Dienst bei dem Besitzer Rathke in 
Rückfort ohne Grund eigenmächtig verlassen und wird 
hierfür mit 2 M. bezw. 1 Tag Haft bestraft. — Der 
Kohlenhändler Leopold Reich von hier ist der Ueber
tretung der Polizei Verordnung vom 12. 11. 95 nicht 
schuldig und wird freigesprochen. — Die Arbeiterfrau 
Rosa Wohlgemuth aus Tolkemit ist des Diebstahls 
schuldig und wird dafür mit einem Tage Gefängniß 
bestraft. — Der Arbeiter August Hecht auS Pangritz- 
Colonie ist der Uebertretung des § 18 des Feld- und 
Forst-Polizei Gesetzes schuldig und wird mit 3 Wochen 
Gefängniß bestraft.

Sprechsaal.
In der vortrefflichen diesjährigen Programmarbeit 

des Herrn Professor Dr. Neubaur: die der Geschichte 
des „Elbinger Gymnasiums" wird die Grün
dung dieser Anstalt in dem Brigittenkloster aus das 
Jahr 1535 gelegt. Gegründet ist die Anstalt sicher 
früher, nur befand sie sich in beschränkteren Räumen 
in einem Hause in der Fischerstroße, welches damals 
die Nr. 437 hatte. Schon 1309 wurde Eberhard, 
welcher Magister an dieser schola senatoria war, ein 
Salarium ausgezahlt. In dieser vielleicht ältesten 
Anstalt im ganzen Preußenlande wurde in Religion, 
Kirchengesang, Grammatik, Mönchslatem und Dialektik 
unterrichtet. Im Jahre 1387 wurde die schola 
senatoria in Elbing zum Muster für die Errichtung 
der ersten Cathedralschule in König-berg genommen. 
Das samländische Domkapitel schrieb damals an den 
Rath und die Bürger der Altstadt in Königsberg 
einen lobenden Bericht über dieselbe. Wenn über 
diese erste „alma mater“ Alt-Elbings so wenig h stori« 
sches und statistisches Material vorhanden ist, so liegt 
dieses wahrscheinlich daran, daß das Schulgebäude 
1385 ganz oder theilweise abbrannle. Sicher hat auch 
die Verlegung und die Erweiterung derselben zum 
Verluste mancher alten Urkunde geführt, Eine er
weiterte Anstalt als Provinzialschule wollten 
die Stände von Elbing und Braunsberg schon 1508 
auf. Betreiben der Lolmönche, jener Anhänger des 
berühmten Dialektikers Raymond Lullius, errichten. 
Die Ausführung dieses Projekts blieb jedoch der opfer- 
berett-.-n Resormanoi szeit vorbehalten. A B

/
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beseitigt alle lästigen Kopfschinnen und den 10. April 1897.
Scheessel,

Gerichtsvollzieher.

bei dem Kaufmann Johannes Laws 
in

y

Fremdenzimmer* von 1 Mark an.
Reichhaltige Speisenkarte.

Neu! Ktitz Puhpulver.
Anerkannt bestes Putzpulver für alle 
Metalle. Depot bei Fritz Laabs, 

Drogerie zum Roten Kreuz.

Germania.
Gute Küche.

Oeffentliche Versteigerung!

7' .' den 13. d. Mts.,
Vormittags 1O Uhr,

werde ich im Wege der Zwangsvollstreckung

T-Ikemit: - J

1 Parth. Stab- und Bandeisen, 
40 Schneidemesser, 58 Ofen
thüren, 1 Centner Zinkblech, 
52 Eisenplatten, 9 Herdplatten, 
86 Pack Schrauben, 23 Pack 
Schlösser, 14 Sägen, 9 Hänge- 
und 4 Küchenlampen, 2 Rollen 
Dachpappe, 11 Wagen axen,
2 Satz Herdringe;

ferner: 1 Fahrrad, 3 Hut Zucker, 
V» Fast Reis, 7« Fast Gries, 
» Fässer Bleischroot, 7, Fast 
Ibda, 1 Fast Heringe, 7* Fast 
Krhmalz, 1 Schreibtisch u. v. a. 
Gegenstände

öffentlich merstbietend gegen Baarzahlung 
versteigern.

Strohhutlack
in allen Nuancen, bell- und dunkelbraun, 
gelb, grün und schwarz, empfiehlt 
Fritz Laabs, Drogerie z. Roten Kreuz.

Adolf Kapiscbke, Wende OApr.,
a Technisches Geschäft für

Ertibohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen.
Beste Referenzen.

SF Grabdenkmäler
nur in echtem Material und

Grabeinfassungeu 
empfiehlt bei großer Auswahl 

v. ffiattoias, Schleusendamm 1. 
Filiale: Jnn. Mühlendamm 17/18.

fcOT6ffi^’S61SS83SBSt •S3$3S52'.:- . i

Elbinger Standes« un.
Vom 10. April 1897

Geburten: Arbeiter Wilhelm Mar- 
quardt 1 S. — Arbeiter Friedrich Fester 
i Kutscher August Kater 1 T 
— Stellmacher August Lenz 1 T.

Aufgebote: Korbmacher Anton 
Prothmann - Pr. Holland mit Marie 
Emilie Hennig-Pr. Holland. — Arbeiter 
Gustav MarkowSki - Marienburg mit 
Heinriette Lenk-Grünhagen.

rW^chliestttttgen: Maurergeselle 
Wrlhelm Burneleit-Kl. Röbern mit Hen- 
ruttc Ardenski - Elbing. — Schmied 
^"charl Muchorowski mit Emma Richter. 
~ Fabrikarbeiter Gustav Vollerthun mit 

®en9er- — Schlosser Otto 
mit Hulda Hinz-Elbing. 

er ^Qrt Rosenowski mit Amalie 
£“• n.7T Zimmergeselle Gottfried 
2oU»orf m t Doroiien G-hrmann - 
PankÄh^^ ®aefe mit N°r°ntin- 

Sterbesälle: Kaufmann Theodor 
Lehmann 73 I. — Fabrikarbeiter Martin 
Dreher T. 5 I. - Schneider Adreas 
Gerick, Stiefsohn, 3 I.____________ Wickel- u. Cigarrenmacherinnen,

Cigarrensortirerinnen, 
sowi- Mädchen aw Lehrlinge 

unter günstigen Bedingungen und

Tabak-Entripper
bei erhöhten Löhnen verlangen jgOßSCF & WOlff"

KaMs-u.HmerWule 
für MÄchen.

Das Uommerhalbjahr be
ginnt Donnerstag, den 22. 
April er., Nachm. 5 Uhr.

Anmeldungen neuer Schüler
innen nimmt entgegen

Professor Bandow, 
Am Wasser 21/22.

Total-Ausverkauf
Wege« Vergrötzernng meines Nähmaschine»- und Fahrradgeschäfts und gänzlicher Ausgabe meines K«rz-, Weiß- und Wollwaarcngcschästs 

verkaufe ich sämmtliche Artikel zu und unter dem Selbstkostenpreis. 'S®
Ich empfehle zu den Einsegnungen besonders einen großen Posten Knabenwäsche s Kragen, Manschetten, Chemisetts, Serviteurs, Oberhemden, Shlipse, Handschuhe, 

Strümpfe, Taschentücher. Fertige Mädchen wasche; Hemden, Beinkleider, weisse Unterröcke, Corsetts, Büschen etc.

Fischcrstraßc 42. Paul Rudoiphy Macht. Flschcrstraßc 42.

Berten'8 Stliwi-Pieile
wird für den Erfolg garantirt, iil.M.1- | 
bei Fritz Laabs, Drog. z. Roten Kreuz.

'WfV »xl/« »d/* *4/* I r\|/* rl/L
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Speeial-Abtheilung für

I

I
ZtlWMilM *5

55
60
85
75
85

n.

FrühjahrspßWMS.
J. B. Pohl’s Baumschule, Frauen- 
burg empfiehlt: Edle Obftbäume in 
allerbest. Sort. für unser rauhes Klima 
von 75 Pf. ab. Frucktfträucher, Zier-, 
Allee-, Trauer-, Lebensbäume, Sträucher, 
Stauden, Buxbaum, Weißdorn, Georginen, 
Zwiebel- und Knollengewächse, hochstäm
mige und niedrige Rosen, Johannisbeeren 
und Stachelbeeren u. s. w.

Verzeichniß zu Diensten.

in jeder Ausführung zu billigsten Preisen.

Franz

Jedes Faar
gestempelt.
Garantirt echt diamantschwarz

Louis Hermsdorf Schwarz.

Paar van 45 Pf. an.
Paar von 35 Pf. an.
Paar von 7 Pf. an
Paar von 19 Pf. an.

Paar von 15 Pf. an.

Paar von 38 Pf. an.
Paar von 3 Pf. an. 

Herren-Schweiß- u. Maeeo-Socken
Paar 15, 25, 38, 45, 65 Pf.

Kinderstrümpfe, „echt diamantschwarz",
Größe 123456789 10

Paar 10 15 20 25 30 35 40 45 50 55
Kinderstrümpfe, extra stark, zum Anstricken geeignet,

Größe 123456789 10

Paar 13 19 25 30 35 40 45 50 55 60
Kinderstrümpfe, vorzüglich haltbar, Doppelknie,

Größe 123456789 10

Paar 38 42 (8 53 60 65 70 75 80 85
Kinderstrümpfe aus echt diamantschwarz Estremadnra. 
Lederfarbig Kinderstrümpfe

verstärkte Ferse und Spitze

Lederfarbig Kinder-Söckchen
Ringel-Kinderstrümpfe 
Ringel-Damenstrümpfe 
Gewebte Damenstrümpfe 

(echt diamantschwarz)
Gestrickte Damenstrümpfe

(echt diamantschwarz)
Herren-Schweißsocken

Handschuhe
schwarz und farbig.

Damen - Zwirn - Tricot - Kandschnhe 10
mit elegant verzierter Raupe................................................Paar 25
streng modernen hellen Raupen und Saum . . . Paar 40 
halbseiden, echt diamantschwarz, gute Qualität . . Paar 40 
imit. „Suede", hellfarbig, Raupe und Ansatz . . Paar 
imit. „dänisch", mit 4 Knöpfen, hochelegant . . Paar 
imit. „Suede", mit 4 Knöpfen, abstehend. Rand. Paar 
Englisch Leinen, haltbarste Qualität .... Paar 
echt egyptisch „Cleopatra", sehr praktisch . Paar 
Seid. Tricot-Handschuhe mit verstärkt. Fingerspitzen Paar 125 5) 
Reichste Auswahl elegantester seid. Handschuhe.

Herren-Zwirn-Trieothandschuhe Paar 30 Pf.
Herren-Englisch-Lemerrhandschuhe Paar 75 Pf.
Knaberr-Zwirm-Trieothandschuhe Paar 25 Pf.
Kinder-Zwirn-Trieothandschuhe Parr 10 Pf.

IWrßr.
24.

Zur Frühjahrs-Saison.
empfehle mein großes Lager in _

gSST Mützen und Hüten TBS
Wittwe 

14a. Fischerstraße 14a.
jyy Pelzsachen werden zur Aufbewahrung angenommen und sind 

gegen Feuerschaden versichert. ___ ____________ ____ _________________________

Ausverkauf! Ausverkauf!
Um den noch großen Waarenbestand meines

Hutz- und Mppenlagers
in möalickst kürzester Zeit zu räumen, verkaufe sämmtliche Waaren zu jedem nur 
annehmbaren Preise. Für Wiederverkäufe und PutzmacherinnenSO % 
unter Einkaufspreis. W Strohhute von 0,10 au. «8 

Smmllilhe Neuheiten bei Saison ebenfalls am Zager.
«« Repofitorium preiswerth zu verkaufen. WWW

Coelesta Pomeranz,
10. Fleischerstrasze 10.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Wlentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, «Seilen 
straße 27, I. Auswärts brieflich.

Einen Lehrling
von anständigen Eltern sucht

A. Preuschoff,
„Alte Börse".

Zum bevorstehenden Feste 
arrangirte ich, wie alljährlich, eine 

Ausstellung 
von

Ostereier

AI. Qieekert
Confitüren- und äuekerwaaren-Fabrik.

Specialität: Oster- und Weihnachts-Artikel.

Biscuit J w8wFnP8 8

SS OstergrotteDj Osternestchen SS
in scherzhaften Zusammenstellungen in künstlerisch decorativer Ausstattung, frisch und wohlschmeckend. 

Ei-Muscheln, Ei-Bonbonnieren aus Chocolade, mit Confitüren fällbar, Oster-Glocken.
Von Atrappenhasen, Osterbonbonnieren in Seide, Plüsch, Stroh, Holz, Metall, Glas 

halte ich grosses Lager.
|MT Für die Festtage halte Hallenser Kakao, Suppen-, Trink- und Speise-Choco* 

laden, Tafelconfitüren, Prallines, Bonbonmischungen, Biscuit in jeder Preislage empfohlen-

und empfehle in reichster Auswahl
in Zucker MB
Chocolade ■ ■ n
Marzipan II
Fondant UM MB

Restaurant 
Bohenzollern 
Lange Hinterstraße 30. 

Ausgezeichnete Küche, MT Täglich: "MG 
Englisch-Brunner 

Böhmisch 
8MT frisch vom Fast. “M 

Von heute an Bedienung ganz neu.
Regelmästige Dampferverbindung 

nach Tiegenhof und Danzig: 
Jeden Montag Morgens 5 Uhr. 

„ Mittwoch „ 6 „
„ Freitag „ 6 „
Abfahrt Speicherinsel, am Wasser.

Nach Ofterode, Dt. Eylan, 
Liebemühl uno Saatfeld Oftpr. 
expedire die ersten Dampfer Donners
tag, den 15. d. M.

Nähere Auskunft ertheilt
A. Zedler.

Tr-ck°"°Wer-u.MMfarben
Lacke, Iirnisse, Kinsel 

Schablonen, M Monze 
kauft man ■ in bester Qualität ■ 

billigst 
(Wiederverkäufen: möglichsten Rabatt) 

bei

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

1897 er
Caviar Ia, mild,
Stör, geräuch. delicat,
Russ. Sardinen,
Bratheringe rc. rc. billigst.

M. B. Redantz, Wildhaudlung und 
Fischversand, 

Special-Geschäft, 
vis-ä-vis Der Elbinger Zeitungs-Expedilion.

«gfoe atübte Schneiderin findet 
ö- dauernde Beschäftigung

Neust. Wallstr. 14.

500 Mark 
werden von einem kaufmännischen Ge
schäft gegen Sicherheit zu leihen gesucht.

Offert, unt. C. 500 an die Expd. 
d. Ztg. niederzulegen.__________________

Kleine Wohnung an junge Leute 
m zu vermiethen. Wo? 3“ erst. 
_________________ Fischerstr. 29, 1 Tr.

^


